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Für November und Dezember 


werden Beſtellungen auf den Geſellig en en rm 
von allen Poſtanſtalten und von den Landbriefträgern 
zum Preiſe von Mk. 1.20, frei ins Haus zu Mark 
1.50 entgegengenommen. 

Neuhinzutretenden Abonnenten wird der Anfang des 
Romans „Die Töchter des Millionärs“ unentgeltlich 
von uns nachgeliefert, wenn ſie ſich mittelſt Poſtkarte direkt 


m uns wenden. 
Die Expedition des Geſelligen. 
RT En pr e 


Zur Lage. 


Seneralfeldmarſchall Graf Moltke hat an den Ober 
Bürgermeiſter von Berlin, v. Forckenbeck, unter dem 28. 
Disaber nachſtehendes Schreiben gerichtet: 

Hochgeehrter Herr Oberbürgermeiſter! 

Wie Sie an meinem Geburtstage die gemeinſchaftliche 
Adreſſe der deutſchen Städte und der Haupt⸗ und Reſidenz⸗ 
ftadt Berlin mir überreichten, habe ich meinen tief empfun⸗ 
denen Dank für die hohe, mir dadurch erwieſene Ehre ſchon 
perſönlich Ihnen und den übrigen anweſenden Herren aus⸗ 
ſprechen können. Gleichzeitig durſte ich Ihnen, als dem 
erſten Vertreter der Stadt, für den großen Fackelzug danken, 
den Berlin mir am Abend vorher gegeben hatte. Dennoch 
Mt es mir Bedürfniß, Ihnen noch einmal ſchriftlich zu 
wiederholen, wle tief mich dieſe Beweiſe des Wohlwollens 
meiner Mitbürger bewegt haben. Mit inniger Freude hat 
es mich erfüllt, daß Städte aller deutſchen Lande zu einer 
Ben Adreſſe zuſammengetreten find und daß im 

erein mit der akademiſchen Jugend, die Berliner Bürger⸗ 

ſchaft aller Kreiſe in einem ſo überaus glänzenden Fackel⸗ 
ug ſich vereinigt hatte, um meinen 90. Geburtstag zu 
Elan In dieſen gemeinſamen Kundgebungen ſehe ich mehr 
als eine Huldigung für meine Perſon. Ich faſſe ſie auf 
als einen Ausdruck der Erinnerung an jene Zeit, wo das 

Vaterland aus trauriger, innerer Zerſplitterung heraus ſich 

erhob, wo alle ſeine Stämme zu treuer Waffenbrüderſchaft 

eeint in heißem Streit ein einiges und ſtarkes Deutſchland 
id) erkämpften, um es dereinſt als theuerſtes Vermächtniß 
den kommenden Geſchlechtern zu hinterlaſſen. In dieſem 
Sinne nahm ich die Huldigung gerne an, die mir, als dem 
älteſten Soldaten der Armee, gebracht worden iſt. Aber⸗ 
mals habe ich aus ihr die freudige Gewißheit geſchöpft, 
daß die ſchwer errungene, mit theurem Blut bezahlte Einig⸗ 
keit Deutſchlands ſtets unerſchütterlich ſich zeigen wird, wo 
es ſich um die Erhaltung des Beſtehenden Handelt, um fein 
Heer und um die gemeinſame Vertheidigung von Kaiſer 
und Reich. 

Mit der vorzüglichſten Hochachtung habe ich die Ehre 
zu ſein, hochgeehrter Herr Oberbürgermeiſter, 

Ihr ganz ergebener 
Graf Moltke 
General⸗-Feldmarſchall. 


Die Abthellung Dresden der deutſchen Kolonſalgeſell⸗ 
ſchaft hatte an den Reichskanzler eine Depeſche geſandt, in 
welcher es heißt: 

„Die Kolonialgeſellſchaft ſpricht ihr vollſtes Vertrauen 
aus zu Ew. Excellenz planvollem und entſchiedenem Ein⸗ 
treten für die Orgauiſation unſerer zukunftsreichen Kolonie 
und erhofft von demſelben dauernde Sicherung und 
gleichmäßige Förderung der in Oſtafrika intereſſirten wirth⸗ 
ſchaftlichen Kräfte zum Nutzen des Vaterlandes.“ 

Hierauf iſt folgende Antwort eingegangen: 

Vielen Dank für das Telegramm. Auch ich halte 
die oſtafrikaniſche Kolonie für zukunftsreich und 
hoffe, daß ſich ihr die für ihre Erſchließung und Aus⸗ 
nutzung nöthigen Privatkapitalien bald zuwenden werden. 

v. Caprivi. 

Eine „Deutſche Afrikaniſche Geſellſchaft“ iſt in der 
Gründung begriffen, welche u. A. eine Zeitſchrift „der Afrika⸗ 
forſcher“ herausgeben will. Die Zeitſchrift ſoll ſich ganz in 
den Dienſt der nationalen und wirthſchaftlichen Intereſſen 
ftellen, die Deutſchland in den geſunden, beſiedelungsfähigen 
Theilen von Afrika hat. Sie wird unentgeltlich Auskunft 
ertheilen und die Stellenvermittelung zur Förderung deutſcher 
Unternehmungen dortſelbſt beſorgen auf Grund von Mit⸗ 
theilungen der in Afrika bereits auſäſſigen Deutſchen und 
der nach wirthſchaftlich wichtigen Gebieten Afrikas entſandten 
Bertrauensmänner. 

Die Geſellſchaft fieht alſo ihre Aufgabe in der nutzbrin⸗ 
enden Verwerthung des Ueberſchuſſes unſerer 
evölkerung, wofür die bisher beſtehenden kolonialen Ge⸗ 

ſellſchaften nur verhältnißmäßig wenig gethan haben. Zu⸗ 
nächſt ſind Süd⸗ und Südweſtafrika, Marokko und Tripoli⸗ 
tanien zur Beſiedelung ins Auge gefaßt. 


Aus Kapſtadt wird vom Donnerſtag gemeldet: Der 
Oberhäuptling des Damaralandes, Ka maherero, 
iſt geſtorben. 

: Woran Se. dunkelhäutige Majeſtät geſtorben iſt, wiſſen 
wir noch nicht, es iſt aber nicht unmöglich, daß er im Kampfe 
mit den Namaquas gefallen iſt. Zwiſchen den Eingeborenen 
in Deutſch⸗Südweſtafrika haben neulich, trotz der Ans 
weſenheit der deutſchen Schutztruppe heftige Fehden ſtattge⸗ 
funden. Der Namaquahäuptling Hendrik Witboi hatte vor 
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Befehlshaber der Schutztruppe ergehen oder ſchon ergangen 
ſein, daß er gegen Friedensbrecher wie Witboi einſchreitet 
und derartigen Kriegen ein Ende macht. Die „Kreuzztg“ 
verlangt außerdem, daß man einem britiſchen Händler 
namens Duncan zu Leibe gehe, und ihn ebenſo des Landes 
verweiſe wie den bekannten Engländer Lewis. Duncan ver⸗ 
kauft den Eingeborenen Munition. 

Mit Kamaherero hatte das Reich, vertreten durch den 
Reichskommiſſar Dr. Göhring und den früheren Miſſionar 
Paſtor Büttner, unter dem 21. Oktober 1885 einen Schutz⸗ 
und Freundſchaftsvertrag abgeſchloſſen, in welchem Kamaherero 
ſich verpflichtete, ſein Land oder Theile desſelben nicht an 
eine andere Nation oder Angehörigen derſelben ohne Zu⸗ 
ſtimmung des deutſchen Kaiſers abzutreten. Gleichzeitig ver⸗ 
lieh Kamaherero verſchiedenen Privatperſonen das Recht, in 
ſeinem Lande nach Minen zu ſuchen und dieſelben eventuell 
zu bearbeiten. Wegen der Minenkonzeſſion kam es bald zu 
Streitigkeiten mit Kamaherero, weil ein Engländer Lewis 
behauptete, eine Generalkonzeſſion für Minbetrieb im ganzen 
Hererolande zu beſitzen. Im September 1887 nahm Kama⸗ 
herero in einer an den Reichskommiſſar gerichteten Erklärung 
dieſe Generalkonzeſſion zurück. Trotzdem gelang es dem 
Engländer Lewis ſpäter, Kamaherero ganz für ſich zu ge⸗ 
winnen. Es wurde eine Verſammlung nach Okahandja ein⸗ 
beruſen, in deren Folge der deutſche Reichskommiſſar und die 
Beamten der deutſchen Kolonialgeſellſchaft für Südweſtafrika 
es für gerathen hielten, das Hererogebiet ſchleunigſt zu ver⸗ 
laſſen und ſich nach der Walfiſchbai zu begeben. Später kam 
eine Ausſöhnung zwiſchen Kamaherero und den Deutſchen zu 
Stande, und der Englander Lewis verlor ſeine maßgebende 
Stellung. Im Jahre 1889 richtete die Regierung eine 
Schutztruppe in Deutſchſüdweſtafrika unter Führung des 
Hauptmanns v. Francois ein, 50 Mann ſtark. 


Für die Freigabe des Sudermann'ſchen Stückes „Sodoms 
Ende“ hat man neuerdings ſehr geringe Hoffnungen, da man 
Grund zur Annahme hat — ſo wird den „Münch. Neueſten 
Nachr.“ aus Berlin geſchrieben — daß hier keineswegs 
nur der Wille des Polizeipräſidenten maß⸗ 
gebend geweſen, ſondern andere Wünſche, die ſich gegen 
die ganze Richtung wenden. 

Im Werke kommt eine Szene vor, wo der Held in das 
Zimmer eines jungen unſchuldigen Mädchens dringt, doch iſt 
dieſer Vorgang ſo wahr, poetiſch und moraliſch vorbereitet 
und dezent ausgeführt, daß die Wirkung eine rein künſtleriſche 
iſt und moraliſche Bedenken an der Schwelle abgewieſen 
werden. Jene Szene iſt nur die ſtrenge ſittliche Konſequenz 
einer Reihe von ebenſo naturwahren wie erſchütternden 
äußeren Handlungen und ſeeliſchen Geſchicken. Ein genialer 
Künſtler, der ein bedeutendes Werk geſchaffen, geräth in eine 
moraliſch angefaulte Geſellſchaft, die einen ſchlimmen und ver⸗ 
derblichen Kultus mit ihm treibt. Es behagt ihm der Weih⸗ 
rauch, den ſie ſtreuen, er legt ſich auf die Tante Seite und 
giebt fid den ſkrupelloſen Weibern jener Kreiſe hin, die um 
feinen Verkehr fich bemühen. Er finft unaufhaltſam und ver⸗ 
kommt an Seele und Leib. Das Laſter hat ſeine ſittlichen 
Kräfte ſo aufgezehrt, daß er die Reinheit, von der ihm nach 
Anſicht des Freundes nur noch Rettung kommen kann, ver⸗ 
kennt und zu Grunde richtet. Der Dichter will jener Welt 
von halbgenialen, ſeeliſcher und phyſiſcher Zerrüttung zu⸗ 
eilenden Künſtlern, wie man ſie in Großſtädten, ſeien ſie nun 
Maler, Bildhauer, Schriftſteller, Schauſpieler, findet, ein ab⸗ 
ſchreckendes Spiegelbild zeigen. Seinem Zwecke dienen ernſte, 
düſtere Mittel, doch dieſer Zweck ſelbſt iſt sittlich. 

Ueber Einzelheiten des Inhalts wird man erſt Aufſchluß 
erhalten nach einer Aufführung vor einem geladenen Publikum, 
die im Laufe der nächſten Woche ſtattfindet. 

Bei Beurtheilung der iegigen Theaterzenſur kommt auch 
die materielle Seite in Betracht. Es handelt ſich um 
große Summen, welche dem Theaterdirektor, der das Stück 
vorbereitet hat, ſowie dem Dichter verloren gehen. Die 
Exiſtenz aller derjenigen Perſonen, welche bei einem Theater 
beſchäftigt ſind — vom erſten Helden bis zum Lampenputzer — 
hängt auch davon ab, daß der Direktor ſich mit neuen Stücken 
verſehen kann. Der Berliner parlamentariſche Korreſpondent 
der „Bresl. Ztg.“ iſt der Anſicht, daß ein Theaterſtück, ein 
unter Umſtänden ſehr bedeutendes Vermögensobjekt, einen 
wirkſameren Rechtsſchutz genießen müſſe als jetzt. Er 
ſchreibt u. A.: 

Das Geldintereſſe von Direktoren, Theaterdichtern, 
Bühnenmitgliedern auf der einen, die öffentliche Moral 
auf der anderen Seite! Ich bin ſehr gern geneigt, zuzugeben, 
daß Niemand einen Anſpruch darauf hat, durch eine Verletzung 
der öffentlichen Moral Geld gu verdienen. Aber wer entſcheidet 
darüber, was die öfientliche Moral zuläßt oder nicht? Ich 
kenne ſehr brave Leute, die Goethe's Fauſt für ein ſehr un⸗ 
moraliſches Stück halten, und ich ſelber bin entſchieden der An⸗ 
ficht, daß es ſich für junge Mädchen nicht eignet. Es find ein: 
zelne Situationen darin, die geradezu unerträglich wären, wenn 
nicht die edle Form den in dem Stoffe liegenden Anſtoß ver⸗ 
zehrte. Iſt die Form geeignet, uns die Bedenken des Stoffes 
vergeſſen zu laſſen? Iſt die dichteriſche Idee im Stande, uns 
über dasjenige hinwegzuhelfen, was uns im gemeinen Leben 
Abſcheu verurſacht? Wer das leugnet, leugnet die Berechtigung 
der Bühne überhaupt. Wer es zugiebt, der muß ein aſthetiſches 


Urtheil darüber verlangen, ob die Form eines Bühnenwerks, ob 
die zu Grunde liegende dichteriſche Idee den zu ſtellenden An⸗ 
ſprüchen genügt. Die äſthetiſche Kritik liegt bei uns in den 
Händen der Pollzeipráfidenten, und da dieſe noch andere Dinge 
zu thun haben, überlaſſen ſte dieſelbe einem ihnen unterge⸗ 
ordneten Beamten, auf den fle fic) verlaſſen. Welche Irrthümer 
dabei vorfallen können, zeigt der Fall der Fourchambaults in 
Stettin, der dem Miniſter Grafen Eulenburg Anlaß gab, ſeine 
Anſicht über den begangenen „Mißgriff“ in jo energiſcher Form 
auszuſprechen, daß der Polizeipräfident feinen Abſchied verlangte. 
Ich habe ſehr wenig Neigung, mich über die Schritte der 
Theaterzenſur zu ereifern, wenn ſie Produktionen treffen, die 
augenſcheinlich nur darauf berechnet find, die Sinne zu kitzeln. 
Aber ein E er, dem es mit feinem Berufe Ernſt ijt, der ſich 
des Wortes bewußt iſt: „Der Menſchheit Würde iſt in Eure 
Hand oo bewahret fiel hat den Anſpruch, vor fachlich 
una! indigen Urtheilen über feine Leiſtungen Schutz zu ges 
nie y 


rig 


e 
Berlin, 30. Oktober. 


Der Kaiſer Wilhelm und der König der Belgier 
begaben ſich Donnerstag von Potsdam nach Berlin, um an 
der bei der Kaiſerin Friedrich ftattfindenden Tafel theilzu⸗ 
nehmen und einer Galavorſtellung im königlichen Opernhauſe 
beizuwohnen. 

— Das Programm für die Hochzeit der Prinzeſſin 
Viktoria mit dem Prinzen Adolf von Schaumburg-Lippe 
iſt folgendermaßen zuſammengeſtellt: Am 17. November: 
Galaoper in Berlin, am 18.: Galatafel bei der Kaiſerin 
Friedrich, am 19.: Vermählung im königlichen Schloſſe in 
Berlin unter den Formalitäten, wie ſie bei einer Hochzeit 
einer preußiſchen Prinzeſſin feſtſtehen, aber ohne Fackeltanz; 
Abends Abreiſe der Neuvermählten nach Potsdam (Reſidenz 
Stadtſchloß). Am 20.: Frühſtück bei den Neuvermählten, 
am 21.: Feier des Geburtstages der Kaiſerin Friedrich in 
der Familie, am 22.: Abreiſe der Neuvermählten nach Bücke⸗ 
burg. Nach daſelbſt ſtattgehabtem Einzug erſolgt die Orient⸗ 
reiſe nach Malta und Eghpten. 

— Der Kronprinz und die Kronprinzeffin von 
Griechenland haben am Donnerſtag die Reiſe nach Berlin 
angetreten, um der Hochzeit der Prinzeſſin Viktoria beizu⸗ 
wohnen. 

1— Die unter dem Vorſitz des Miniſters d. Bötticher 
ſtattgehabten vorbereitenden Berathungen über das handels- 
politiſche Abkommen mit Oeſterreich⸗Ungarn find 
nun abgeſchloſſen. 

— Der Wiederzuſammentritt des Reichstages (zu 
Vollſitzungen) iſt einſtweilen für den 25. November in Aus⸗ 
ſicht genommen. Gegen die für den 1. Januar 1891 ge⸗ 
plante Inkraftſetzung des Invaliditäts⸗ und Altersverſiche⸗ 
rungsgeſetzes ſind bereits zahlreiche Petitionen eingegangen, 
welche aber wohl wenig Erfolg haben werden. 

Miniſter v. Bötticher plant ſogar ſchon eine Ausdehnung 
der In validitätsverſicherung über die 11 Millionen 
Verſicherungspflichtigen hinaus, auf welche das Geſetz ſchon 
jetzt Anwendung findet. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“ mit⸗ 
theilen, werden bei verſchiedenen wirthſchaftlichen Korpora⸗ 
tionen Erhebungen darüber angeſtellt, ob es für angemeſſen 
erachtet wird, die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungspflicht 
auf Betriebsunternehmer, welche nicht regelmäßig wenigſtens 
einen Lohnarbeiter beſchäſtigen, ſowie auf Hausgewerbe⸗ 
treibende auszudehnen. 

— Dem preußiſchen Landtag ſoll mit dem Entwurf 
eines Volksſchulgeſetzes auch eine Abänderung zum Lehrer⸗ 
Penſionsgeſetz vom 6. Juli 1885 vorgelegt werden, nach 
welcher die Beſtimmungen des 8 26 des Geſetzes, ſowohl be⸗ 
treffe des Staatszuſchuſſes, als auch bezüglich der Heran⸗ 
ziehung des Stelleneinkommens zur Aufbringung der Penſionen, 
geändert werden dürften. 

— Dr. Peters beabſichtigt die Gelder der Petersſpende 
zu einer Handelsſtation in Uganda zu verwenden, wo 
der jetzt im Bau befindliche Viktoria-Uganda⸗Dampfer anlaufen 
und den Verkehr mit dem großen Negerreiche vermitteln kaun. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Fahrplan für die 
Küſtenfahrt zwiſchen Zanzibar und Saadani im Anſchluß 
an die Reichspoſtdampferlinie zwiſchen Hamburg und der De⸗ 
lagoabay. 

— Bekanntlich wird zum Gedächtniß der Entdeckung 
Amerikas (vor etwa 400 Jahren) eine Jubiläums⸗Welt⸗ 
ausſtellung in Chicago geplant. Die „Berl. Polit. 
Nachr.“ weiſen darauf hin, daß die Grundſätze der Me. Kinley⸗ 
Bill und der Zweck von Weltausſtellungen in unverſöhnlichem 
Widerſpruch ftehen, und daß daher für Deutſchland kein 
Grund zur Betheiligung an der Ausſtellung vorhanden iſt. 

Luxemburg. Der Staatsminiſter Eyſchen tft nach Schloß 
Hohenburg in Baiern abgereiſt, um daſelbſt mit dem Herzog 
von Naſſau, dem künftigen Regenten, zu berathen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der zum öſterreichiſchen Oberſt 
ernannte ehemalige Bulgarenfürſt Graf Hartenau iſt aus 
Graz in Wien eingetroffen und ſofort vom Kaiſer in eiuer 
Audienz empfangen worden. 

Die Aktiengeſellſchaft „Ungarifhe Waffenfabri ke 

hat ſich aufgelöſt und die laufenden Verträge auf die Berliner 
Firma Löwe u. Co. übertragen. 
Schweiz. Im Kanton Teſſin herrſcht nunmehr wieder 
Ruhe, der Bundeskommiſſar Künzli hat daher das 42. 
Bataillon entlaſſen. Auch in Freiburg iſt die Ruhe voll⸗ 
ſtändig wiederherſtellt, ſeitdem zwei Kompagnien regulärer 
Truppen dort eingerückt ſind. 

Eugland. Troup, ein Mitglied der Nachhut Stanleys, 
iſt auch von einem Zeitungsberichterſtatter wegen des Ver 


FATS Sfinteys gegen Barttelot befragt worden. Troup 
nimmt Barttelot in Schutz gegen Stanley, er beſtätigt, 
daß Stanley in der Station Yambuya nur den Abſchaum 
ſeiner Leute ſowie Kranke und Unfähige zurückließ, mit denen 
es unmöglich geweſen wäre, auszuziehen, ferner, daß Stanley 
Ruhm und Reichthum im Auge hatte; daß Barttelot von Sanga 
getödtet wurde, als er deſſen Frau mit Stockſchlägen bedrohte. 
Barttelot fet brutal gegen die Eingeborenen geweſen, aber 
nicht ſchlimmer als Stanley. 

Frankreich. In der Tarifkommiſſton der Kammer 
ſetzte am Donnerſtag der Handelsminiſter Jules Roche aus⸗ 
einander, wie die Regierung das Syſtem des doppelten 
Tarifes anzuwenden beabſichtige. Die Regierung habe durch 
dieſe Einrichtung die Unzuträglichkeiten der Meiſtbegünſti⸗ 
gungsklauſel vermeiden wollen, denn fie könnte einen Fehler 
begehen, indem ſie die Klauſel einer Nation bewilligen würde, 
die nur geringe Vortheile böte. Für die Bewilligung des 
Mindeſttarifs würden zwei Bedingungen geſtellt werden, 
erſtens, daß der Frankreich bewilligte Tarif der beſte von 
allen den anderen Nationen eingeräumten Tarifen fein müſſe, 
zweitens, daß derſelbe ernſtliche Zollherabminderungen ents 

alte. Die Regierung behalte ſich vor zu beſtimmen, ob es 

de empfehle, den Mindeſttarif für eine beſchränkte Zeit oder 
ohne Termin zu bewilligen. Jeder einzelne Fall würde vor 
die Kammer gebracht werden. 

Der Präſident der Tarif-Kommiſſion, Meline, bedauerte 
darauf, daß Getreide und Vieh nur in dem Höchſttarif vor⸗ 
kommen, dadurch beraube man ſich der Möglichkeit einer 
Verſtändigung mit gewiſſen Ländern, beiſpielsweiſe mit Italien. 

Den Schutzzöllnern gefällt der neue Handelstarif noch 
fange nicht. Die Deputirten Rozet und Lagoſſe haben be⸗ 
antragt, die Zölle auf Schweine und Schweinefleiſch zu er⸗ 
cp und Zölle auf Milch, Buchweizen und Futter feſtzu⸗ 
etzen. 

Das Telegramm, welches der Deputirte Laur an den 
Grafen Moltke abgeſandt hatte, lautete: „Heute jauchzt ein 
ganzes Volk Ihnen zu. Aber ein edleres Volk verflucht und 
haßt Sie!“ Gemäß Artikel 7 des internationalen Reglements 
war das Telegramm an den Abſender zurückgegangen, worauf 
Laur es bekanntlich als Brief an den Grafen abgeſandt 
Hat. Es klingt das Telegramm eigentlich halbverrückt. 

Die franzöſiſchen Blätter weiſen darauf hin, daß die franzöſiſche 
Armee noch ältere Generäle als die deutſche habe; der älteſte 
General der franzöſiſchen Armee ſoll der Brigade⸗ 
General Mauduit ſein. Er wird angeblich am 7. November 
100 Jahre alt. Maudnit trat 1807 in den Dienſt, hat nie 
ſeine Verſetzung in den Ruheſtand nachgeſucht und wird in 
Folge deſſen ſeit 1852 in der Reſerve geführt. Mauduit 
beſitzt die von Napoleon III. bei ſeiner Thronbeſteigung für 
die alten Soldaten der erſten Republik und des erſten Kaiſer⸗ 
reichs geſtiftete St. Helena⸗Denkmünze. 

Die Lage der Tuchfabriken in Roubaiz (Nordfrankreich) 
iſt gegenwärtig eine äußerſt ungünſtige, was in erſter Linie 
auf das Ausbleiben der nordamerikaniſchen Aufträge infolge 
des neuen Zollgeſetzes zurückzuführen ſein dürfte. Die Zahl 
der arbeitsloſen Weber der Stadt Roubaix wird auf 4000 
geſchätzt. Viele Ausländer, welche ſeit einer langen Reihe 
von Jahren in Roubaix ihr Auskommen fanden, ſehen ſich 
denöthigt, nach der Heimath zurückzukehren. 

In der Kirche Saint Sulpice zu Paris hielt am Donners⸗ 
tag Vormittag der Erzbiſchof von Paris aus Anlaß des be⸗ 
vorſtehenden Eintritts der einberufenen Seminariſten in 
den aktiven Heeresdienſt einen feierlichen Gottesdienſt 
ab. Zum Schluſſe deſſelben richtete der Erzbiſchof an die 
Seminariſten eine Anſprache, in welcher er ſie ermahnte, ihre 
militäriſchen Pflichten würdig und willig zu erfüllen, ſich als 
die beſten Soldaten zu zeigen und die militäriſchen Be⸗ 
fehle auf das Eifrigſte zu befolgen. Die Kirche werde für 
ſie beten, damit ſie dieſe Prüfung ohne Entmuthigung er⸗ 
tragen. 
die Ehre Frankreichs liege ihr ſehr am Herzen. 

Italien. Einen Hauptſchlag gegen die Klerikalen 
beabſichtigt, wie aus Rom gemeldet wird, die italieniſche 
Regierung kurz vor den Kammerwahlen. Die Regie⸗ 
rung will nämlich, wie es heißt, vor dem Wahltage ſämmt⸗ 
liche Depeſchen wortgetreu veröffentlichen, welche der Kardinal⸗ 
ſtaatsſekretär Rampolla an den Nuntius Galimberti richtete, 
und in denen gegen den Dreibund Ränke geſchmiedet werden. 
Die päpſtliche Regierung hat bekanntlich bisher das Vor⸗ 
handenſein dieſer Depeſchen abgeleugnet. 

Spanien. Zum erſten Mal fanden in dieſem Jahre nach 

dem Beiſpiel der Großmächte große Herbſtmanöver in Spa⸗ 
nien ſtatt, und zwar in Katalonien, wohin 4 Jufanterie⸗ und 
2 Kavallerie⸗Brigaden zuſammengezogen waren. Die Uebung, 
die nur fünf Tage dauerte, wurde geleitet von dem bekannten 
General Martinez Campos, der zur Zeit kommandirender 
General⸗kapitän von Katalonien iſt. 
Portugal. Der portugieſiſche Miniſter des Auswärtigen 
hat der engliſchen Regierung neue Vorſchläge zur Regelung 
des afrikaniſchen Beſitzſtandes gemacht, die jetzt in London 
berathen werden. 

Afrika. Für die Gefangennahme des flüchtigen Sultans 
von Witu hat der engliſche Admiral Freemantle eine Be⸗ 
lohnung von 10000 Rupien (etwa 15000 Mk.) ausgeſetzt. 
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Ans der Proving 
Graudenz, den 31. Oktober 1890. 


— Die Witterung iſt wieder milder geworden, heute 
eigte der Wärmemeſſer bei hellem Sonnenſchein 6 Grad 
Sirme. In Ruſſiſch⸗Polen, beſonders in der Warſchauer 
Gegend, iſt in den letzten Tagen viel Sch nee gefallen. 

— Die Auffaſſung, daß durch die Ernennung des bis⸗ 
erigen Ober⸗Bürgermeiſters Müller zum Reichsbank⸗ 
Juſtitiar deſſen Reichstagsmandat für Marienwerder⸗ 
Stuhm erloſchen ſei, wird, wie der Berliner „Poſt“ aus 
parlamentariſchen Kreiſen mitgetheilt wird, dort nicht getheilt. 
Dieſe Auffaſſung ſtützt ſich auf die Thatſache, daß die Reichs⸗ 
baukbeamten nicht im Dienſte des Reiches, ſondern im Dienſte 
der Reichsbank ſtehen, mithin die Annahme einer Stelle im 
Reichsbankdirektorium nicht gleichbedeutend mit der Annahme 
eines beſoldeten Reichsamtes iſt, welche nach Artikel 21 
der Reichsverſaſſung den Verluſt des Mandats nach ſich 
ieht. 
8 Die Frage, ob das Mandat erloſchen iſt oder nicht, wird 
ia der Prüfung der Geſchäftsordnungskommiſſion des 

eichstags unterliegen. Die Anſicht Hat auch viel für ſich, 
daß das Mandat erloſchen iſt. Wir möchten zur Beleuchtung 
der Frage folgendes Material beibringen: 

Das Handbuch für das deutſche Reich, welches im Reichs⸗ 
amt des Innern bearbeitet wird, führt in ſeiner Inhalts ⸗ 


7 


Sie werde auch jederzeit für die Armee beten, denn 


überſicht unter den Reichsbehörden ausdrücklich an: (11. 
Reichsbank) Reichsbank⸗Curatorium, das Reichsbank⸗Direk⸗ 
torium, die Deputirten des Zentralausſchuſſes der Reichs⸗ 
bank und zum Reſſort des Reichsbank⸗Direktoriums gehörig 
die Reichshauptbank zu Berlin, die Reichsbank⸗Hauptſtellen 
und Reichsbankſtellen. Die Reichsbank wird unter der 
Leitung des Reichskanzlers von dem Reichsbank⸗Direktorium 
verwaltet. Die dem Reiche zuſtehende Auſſicht über die 
Reichsbank wird von dem Bank⸗Kuratorium ausgeübt, welches 
aus dem Reichskanzler als Vorſitzenden und vier Mitgliedern 
beſteht. Die Reichsbank iſt ja allerdings Aktiengeſellſchaft, 
ihre Beamten aber werden vom Kaiſer ernannt, und haben 
die Eigenſchaft von Reichsbeamten. Der Reichsbankjuſtitiar 
Müller iſt auch vom Kaiſer ernannt, er iſt Mitglied des 
Reichsbankdirektoriums, er erhält allerdings ſein Gehalt nicht 
aus den etatsmäßigen Mitteln des deutſchen Reiches, ſondern 
von der Reichsbank, aber er hat ein Reichsamt über⸗ 
nommen und zwar ein beſoldetes, nach dem Wortlaut der 
Verfaſſung iſt alſo ſein Reichstagsmandat erloſchen, es fragt 
ſich nur, ob man der Frage, von wem das Reichsamt be⸗ 
ſoldet wird, das ausſchlaggebende Gewicht beilegt. Wenn 
der Zweifel ausgeſchloſſen ſein ſollte, dann müßte es in der 
Verfaſſung heitzen: „ein vom Reiche beſoldetes Reichsamt /; 
das ſteht aber nicht darin. 

— Die Landräthe in den öſtlichen Grenzprovinzen 
haben folgendes angeordnet: Sobald die Arbeiten der Ka te 
toffel⸗ und Rübenernte beendet fein werden, iſt von den 
Ortspolizeibehörden Sorge zu tragen, daß die in ihren Amts⸗ 
bezirken während des verfloſſenen Sommers beſchäftigt ge⸗ 
weſenen Arbeiter und Arbeiterinnen pol niſch⸗ruſſiſcher 
Nationalität bis zum 15. November aus den Arbeitsſtellen 
entlaſſen werden und in ihre Heimath zurückkehren. Sollte 
der Fall eintreten, daß Arbeiter oder Arbeiterinnen die Ar⸗ 
beitsſtelle nicht freiwillig verlaſſen wollen, ſo ſoll den Land⸗ 
räthen ſchleunigſt Anzeige erſtattet werden, worauf die Aus⸗ 
weiſung der Arbeiter veranlaßt werden wird. Die Amts⸗ 
vorſteher und Polizeiverwaltungen ſollen eine Anzeige darüber 
erſtatten, ob, wann und in welcher Weiſe die Rückkehr der 
polniſchen Arbeiter in ihre Heimath erfolgt iſt und wie viele 
derſelben im Amtsbezirk beſchäftigt waren. 

— Herr v. Below⸗Saleske bringt im Hinblick auf die 
Berathungen des demnächſt in Berlin tagenden preußiſchen 
Landes⸗Oekonomie⸗Kollegiums in der „Kreuzzeitung“ eine 
Statiſtik der Armenlaften, welche zwar aus dem Jahre 
1885 ſtammt, aber doch intereſſant iſt. Es ergiebt ſich dar⸗ 
aus, daß im Jahre 1885 auf 100 Mk. Klaſſen⸗ und Ein⸗ 
kommenſteuer kamen an Aufwendungen für die Armenpflege 
in den Provinzen: Oſtpreußen 129,9 Mk., Weſtpreußen 
132,5, Berlin 101,4, Brandenburg 71,7, Pommern 92,6, 
Po ſen 102,2, Schleſien 63, Sachſen nur 38,7 u. ſ. w. Weſt⸗ 
preußen hat die größte Armenlaſt gehabt und vielleicht auch 
noch. Es wird ferner berechnet, daß von 47 114 Armen⸗ 
verbänden des preußiſchen Staates 15 363 aus eigenen 
Mitteln nichts für Armenpflege aufzubringen brauchten, 22 955 
bis zu 100 pCt. der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, 4610 
zwiſchen 100 und 200 pCt., 1624 zwiſchen 200 und 300 pCt., 
2562 über 300 pCt. Herr v. Below ⸗Saleske ſchließt ſeine 
Darlegung in der „Kreuzztg.“ wie folgt: 

Die alten Provinzen des Oſtens empfinden es als eine 
harte Unbill, daß fie nicht nur wehrlos den Abzug ihrer beſten 
Arbeitskräfte zuſehen müſſen — ohne Möglichkeit, ſich die ge⸗ 
waltigen Lücken aus dem benachbarten Rußland wie ehedem zu 
ergänzen —, ſondern zu alledem noch neben leeren Wohnſtätten 
der Abgezogenen die Armenlaſten bis über 300 Prozent ihrer 
direkten Staatsſteuern für heute zu tragen haben, deren Arbeits⸗ 
äquivalent lediglich dem Weſten (Sachſengängerei und chroniſche 
Bevölterungsabſtrömung aus dem Oſten) zu gute kommt. Es 
ſagte einmal ein Finanzminiſter beruhigend zu ſeinem Souverän: 
„Majeſtät, es iſt erſtaunlich, was ein Volk zahlen kann!“ Die 
finngemäße Anwendung dieſes Ausſpruches auf die Geduld der 
alten Provinzen des Oſtens liegt auf der Hand. 

Daß unſer Oſten über die Regelung des Armen⸗ 
unterſtützungsweſens viel Grund zur Klage hat, iſt richtig 
und bei Berathungen über eine neue Landgemeindeord⸗ 
nung im Landtage wird die Lage wohl vorausſichtlich erörtert 
und hoffentlich gebeſſert werden. 

— Einen Beitrag zur Beurtheilung der in unſerer Zelt der 
ſozialen Wirren eine Rolle ſpielenden Phraſen giebt Herr Conr. 
Plehn auf Joſephsdorf in einer kleinen Schrift, die unter dem 
Titel „Das eherne Lohngeſetz“ ſoeben bei Wilhelmi in Berlin 
erſchienen iſt. Der Verfaſſer weiſt darin nach, daß der bekannte, 
von Laſſalle nach dem Vorgange älterer engliſcher Volkswirth⸗ 
ſchaftler aufgeſtellte Satz, es bleibe unter der Herrſchaft von An⸗ 
gebot und Nachfrage der durchſchnittliche Arbeitslohn immer auf 
eine Höhe beſchränkt, welche gerade nur ausreiche, den nothwendigen 
Lebensunterhalt zu beſtreiten ꝛc., ein ganz unhaltbarer ſei, daß 
der durchſchnittlich gezahlte Arbeitslohn vielmehr ein erheblich 
höherer ſei. Ferner wirft er einige Streiflichter auf den ſozial⸗ 
demokratiſchen Zukunftsſtaat, wie Bebel in ſeiner Schrift „Ueber 
die Frau in der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft“ ihn 
ausmalt. Mit dem Satze, daß der Kommunismus und die Ab⸗ 
ſchaffung des perſönlichen Eigenthums ſchlechterdings Unſinn 
find und daß unſer gegenwärtiger deutſcher Staat, „unſer Vater⸗ 
land“, allein es iſt, in dem unſere Hoffnung auf eine beſſere 
Zukunft beruht“, ſchließt die kleine beachtenswerthe Schrift, die 
manch Anregendes bietet. 

— Gedächtnißfeiern aus Anlaß des 100jährigen Geburts⸗ 
tages des berühmten Pädagogen Dieſterweg haben vorgeſtern 
in den Lehrervereinen in Bromberg, Danzig, Königsberg, Moh⸗ 
rungen und Inſterburg ſtattgefunden. In Königsberg nahm an 
der Feier der Stadtſchulrath Tribukalt theil. Der Weſtpreu⸗ 
ßiſche Provinziallehrerverein hat zur Enthüllung des 
Dieſterweg⸗Denkmals in Siegen ein poetiſches Telegramm abge⸗ 
ſandt. Im Graudenzer Lehrerverein wird in der nächſten 
ordentlichen Sitzung Dieſterwegs gedacht werden. 

— Der Miniſtertal⸗Direktor im Kultus⸗Miniſterium Wirkliche 
Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath Dr. Küg ler hat ih nach Oſt⸗ 
preußen begeben. 

— Qn der Verwaltungsrathſitzung des Centralvereins 
Weſtpreußiſcher Landwirthe am 8. November wird auch noch ein 
Antrag der milchwirthſchaftlichen Sektion des Centralvereins 
betr. die Bewilligung von 150 Mk. zur Veranſtaltung einer 
Molkereiausſtellung in Marienburg oder Elbing im 
nächſten Frühjahr, zur een kommen. 

— Am 2. November dieſes Jahres begeht Herr Verwaltungs⸗ 
gerichtsdirektor Ehrenthal in Liegnitz, früher Regierungsrath 
in Marienwerder, fein fünfzigjährigess Dienſtjubiläum. 
Er iſt in weiteſten Kreiſen durch ſeine frühere unermüdliche Thätig⸗ 
keit im Intereſſe der Niederung bekannt; aber ſeine amtliche Wirk⸗ 
ſamkeit hat ihm auch Muße zu verdienſtvoller litterariſcher Be⸗ 
ſchäftigung gelaſſen. Seine formvollendete Homerüberſetzung 
gilt als die beſte ſeit Voß; kleinere ebenfalls in Hexametern ver⸗ 
faßte Gedichte find voll köſtlichen Humors. Die in Graudenz 1874 ere 
ſchienene deichbeſchauliche Epiſtel wird vielen unſerer Leſer noch 
in angenehmer Erinnerung ſein; das Gedicht: Odyſſeus bei 
den Reſeriptophagen (wörtlich: bei den Verfügungsfreſſern) 
iſt eine . Satire auf die Bureaukratie mit ſpeziellen weſt⸗ 
preußiſchen Anſpielungen; auch fet des Kutſchkeliedes erwähnt. 
Wir wünſchen dem geiſtesfriſchen Jubilar von Herzen einen 
frohen Ehrentag. 


ſtadt auch für den Stückgut⸗ und 
Abfertigung von Wagenladungs 
der Einſchränkung ſtatt, daß die 

der Fahrzeuge auf der 


Anlaß ſeiner goldenen 


— Am 1. November wird die Halkeſtelle Caflw bel Nene 

ieh⸗Verkehr eröffnet. D 
ütern findet fernerhin nur m 
ers oder Entladun ſchwerwiegen⸗ 
Halteſtelle Lufin ausgeſchloſſen iſt. y 
— Dem penfionirten Lehrer Jaſch in Königsberg iſt aus 
Hochzeit und dem Gutsbeſitzer Wenk 
in Grabſeiden bei Königsberg aus Anlaß ſeiner eiſernen Hoch⸗ 
zeit die Ehejubiläumsmedaille verliehen worden. 

— Der Landmeſſer Schmidt iſt zum Königlichen Landmeſſer 
im Bereich der allgemeinen Bauverwaltung ernannt und demſelben 
die Landmeſſerſtelle bei der Weichſelſtrom⸗Bauverwaltung in Danzig 
verliehen worden. 

— (Bon der Oſtbahn.] Die Regierungsbaumeiſter Lenz 
in Altona und Reichard in Neuwied ſind dem maſchinentechniſchen 
Biireau in Bromberg überwieſen. Verſetzt find: Der Stations⸗ 
aufſeher Bütow in Danzig als kommiſſ. Betriebs⸗Kontrolleur nach 
Poſen, Stations⸗Aſſiſtent Zander in Pr. Stargard als Stations⸗ 
Aufſeher nach Hoch⸗Stüblau. Stations⸗Diätar Bag ins ki in 
Thorn iſt zum Stations⸗Aſſtſtenten ernannt. 

— Der Beſitzer Eduard Sommerfeld in Wiewiorken iſt 
zum Schöffen gewählt und vereidigt worden. 

Herr Karl Dreyer in Königsbergg hat auf 
dinenhalter ein Reichspatent angemeldet. 

s Rehden, 30. Oktober. Heute Abend wurde nach langer 
Pauſe unſere Stadt durch das Signal der Feuerwehr in Auf⸗ 
regung verſetzt; es brannte ein Strohſchober in unmittelbarer 
Nähe von Gebäuden nieder; nur mit großer Mühe konnte die 
Feuerwehr die Gebäude ſchützen. 

Thorn, 30. Oktober. Der von Soldaten erſchlagene 
Amtsdiener Rumler aus Mocker wurde heute Nachmittag unter 
großem Gefolge auf dem altſtädtiſchen Kirchhofe beerdigt. Eine 
Muſikkapelle begleitete den Zug mit Trauermärſchen. Pfarrer 
Andrieſſen hielt am Grabe eine ergreifende Rede. 


E Gollub, 30. Oktober. Am vergangenen Dienftag haben 
zwei Betriebsunternehmer vom hieſigen Grundbeſitzer Rudolf 
Dopatka eine größere Parzelle Land an der Gollub⸗Wrotzke'er 
Chauſſee gekauft, um auf derſelben eine Dampfſchneidemühle zu 
erbauen. Die Herren haben aus Polen und aus den königlichen 
Forſten unſerer Umgegend viele Schläge altes kerniges Holz an⸗ 
gekauft und werden daſſelbe auf der neu zu erbauenden Dampf⸗ 
ſchneidmühle verarbeiten. Wie verlautet, wollen außerdem ¿tel 
Berliner Unternehmer eine Dampfſchneidemühle an der Chauſſee⸗ 
ſtrecke Gollub— Mühle Liſſewo unmittelbar an der Drewenz ero 
bauen, doch iſt über den Platz noch keine Entſcheidung getroffen. 
Für die Stadt Gollub dürften dieſe Unternehmungen inſofern von 
bejonderer Bedeutung ſein, als die Erweiterung der induſtrielleu 
Thätigkeit unſerer Gegend auf das Zuſtandekommen einer Bahn 
Schönſee—Gollub naturgemäß günſtig einwirken muß. 


i Freiſtadt, 80. Oftober, Zur Feler des 100 jährigen Gee 
burtstages Die ſterwegs hatte ſich geftern der hieſige Lehrer⸗ 
verein verſammelt. Der Vorſitzende, Herr Rektor Ambraſſat, 
ſchilderte in ſeiner Feſtrede den berühmten Pädagogen als Lehrer, 
Redner, Schriftſteller und Begründer der Lehrer⸗und Peſtalozzi⸗ 
vereine. — Die 250 Morgen große Beſitzung der verwittweten 
Frau Kutſchwalski hierſelbſt iſt in den Beſitz des Herrn Emil 
Kutſchwalskt übergegangen. 

y Rieſenburg, 30. Oktober. Herr Kaufmann H. Litto 
mann unv deſſen Gemahlin feierten am Dienstag ihre goldene 
Hochzeit. — Auf die Entdeckung des Brandſtifters, welcher 
den letzten Brand auf dem Gute Rahnenberg angelegt hat, 
haben der Herr Regierungspräſident in Marienwerder und der 
Gutsbeſitzer Heudt lah je 300 Mk. Belohnung ausgeſetzt. Außer⸗ 
dem ſei bemerkt, daß zur Entdeckung früherer Brandſtifter bereits 
eine Prämie von 300 Mk. von dem Gutsbeſitzer Herrn Franken⸗ 
ſtein und 60—300 Mk. von der Weſtpr. Landſchaftlichen Feuer⸗ 
Societät ausgeſetzt ſind. 

Am Moutag brach unter den Rübenarbeitern auf dem 
Gute Rahnenberg, welche ſich von ihrem Unternehmer in Lohn 
und Soft beuachtheiligt glaubten, ein Tumult aus, fo daß ſich der 
Unternehmer genöthigt ſah, zu ſeiner Vertheidigung von ſeiner 
Schußwaffe Gebrauch zu machen. Verwundet wurde glücklicher⸗ 
weiſe Niemand. Der Rädelsführer wurde ſpäter vom hieſigen 
Gendarmen verhaftet und in dem hieſigen Polizeigefängniß unter⸗ 
gebracht. Uebrigens iſt es wünſchenswerth, daß die Gutsherren 
ihre Rübenunternehmer beſſer beaufſichtigen; denn dieſe Leute ſind 
oft ſehr unzuverläſſig und ſchinden ihre angeworbenen Arbeiter 
auf jede Weiſe. 

Schwetz⸗Neuenburger⸗Niederung, 30. Oktober. Mit dem 
Ausnehmen der Hackfrüchte ift man in der Niederung zum größten 
Theil fertig, nur auf der Höhe ſieht man noch Kartoffelfelder, die 
noch der Ernte harren, und in Louiſenhof (Gruppe) ſteht noch ein 
Schlag Rüben, worin 50 Kanoniere zur Aushülfe munter arbeiten. 
Die Zuckerrübe hat hier einen lohnenden Ertrag geliefert, es find 
400 bis 500 Centner vom kulmiſchen Morgen geerntet. Die 
Schlußprozente beliefen ſich auf 7 bis 15 Prozent. 

Pr. Stargard, 30. Oktober. Herr Theaterdirektor Hoff; 
mann aus Graudenz giebt zur Zeit hier Theatervorſtellungen, 
welche erfreulicherweiſe ſehr gut beſucht werden. 

Danzig, 30. Oktober. (D. Z.) Heute Nacht brannte auf 
Kneipab ein großes Wohnhaus vollſtändig nieder, obwohl außer 
zwei Druckwerken auch die neue Dampfſpritze zu Hilfe geeilt war. 
Die Bewohner haben nur wenig retten können. — Auf Anregung 
des Thierſchutzvereins wird hier auf Langgarten ein Hun⸗ 
deaſyl errichtet werden, in welchem nicht nur die von dem 
Hundefänger eingefangenen, ſondern auch ſolche Hunde Unterkunft 
finden follen, welche wegen Abweſenheit ihrer Beflger oder wegen 
Krankheit in Pflege gegeben werden ſollen. Die Koſten des Aſyls 
find auf 4000 Mk. verauſchlagt. — Der Bäckermeiſter und Lieferant 
E. auf der Altſtadt hat vor einigen Tagen unter Hinterlaſſung 
größerer Zahlungs⸗Verbindlichkeiten mit ſeiner Familie heimlich 
den Ort verlaſſen. — Geſtern ſtarb hier die Wittwe Porrey in 
dem hohen Alter von 100 Jahren und 5 Monaten. 

Tiegenhof, 29. Oktober. Geſtern tagte hler eine Vers 
ſammlung von Hausbeſitzern, um Proteſt zu erheben gegen die 
vom Deichamte des großen Marienburger Werders nachträglich 
aus den Jahren 1871—1883 geforderten und exekutiviſch einzu⸗ 
ziehenden Deichabgaben. Es wurde beſchloſſen, in einer Pe⸗ 
tition an den Regierungsprafidenten gegen die Erhebung zu pros 
teſtiren und, da das vorausſichtlich wenig helfen wird, den Rechts⸗ 
weg zu beſchreiten. 


Elbing, 29. Oktober. Nachdem der Mädchenturnunter⸗ 
richt hier über 25 Jahre beſtanden hat, haben die ate Be⸗ 
hörden beſchloſſen, denſelben in der höheren Töchterſchule „obliga⸗ 
toriſch“ einzuführen. — Unſere Stadt wird die erſte in der 
Provinz ſein, welche nach dem Beiſpiel der Stadt Görlitz einen 
„Stadtſpielplatz“ beſitzen wird, auf welchem auch die reifere 
Jugend nach Belieben täglich Jugendſpiele aufführen wird. 


Elbing, 30. Oktober. Der Kreistag hat zur Ausführung 
mehrerer Chauſſeebauten die Aufnahme einer Anleihe von 
200000 Mk. beſchloſſeu. — Das hieſige Realgymnaſtum feiert 
im nächſten Frühjahr fein 50 jähriges Beſtehen. — Im hie⸗ 
ſigen Kriegerverein paradirte ſeit 12 Jahren ein Apotheker⸗ 
Gehilfe mit dem eiſernen Kreuz und wußte viel von ſeinen, 
Kriegsthaten zu erzählen. Bei einer amtlichen Aufnahme d 
jenigen Perſonen, welche im Beſitz von Orden und Ehrenzeiche 
find, wurde nun ermittelt, daß der Mann nicht nur das eiferne 
Kreuz ohne Berechtigung trug, ſondern auch, daß er gar nicht 
Soldat geweſen ijt, Nun iſt der Entlarote ſpurlos verſchwun⸗ 
den. — Wegen Feilhaltens verdorbenen Fleiſches wurde in 
der are Strajtammers Gigung der Fleiſchermeiſter Gottfried 
Raudis zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. 

Nach dem frühzeitigen ſtarken Schneefall iſt die Mäuſeplag 
auf dem Lande eine ſehr große geworden. Da die Schneedecke de 
kleinen Nagern das Auffinden von Nahrung erſchwerte, ſo zogen 


einen Gar⸗ 


nee en Abend 10% Uhr würde meine 
e 
eutbunden. 


| ( 
| Gr, Banbtfen, 30. Oktober 1800. 
: E. Görke und Frau. 


Rehkrug. wo 


Sonntag, den 2. November er.: 


Tanzkränzchen 


Wozu ergebenſt einladet 


Bathskeller. 


Markt 1. Heute Sonnabend: 
Eisbein mit Sauerkohl 


Ganfebraten, Ententucififaner und ; 


ein bora. Kunterſt. Lagerbier. W. R. 


Lehrke’s Neſtaurant 


Heute Freitag u. Sonnabend abends? 


Königsberger Rinderfleck 
Eisbein m. Sauerkohl 


otaduiciskt. : 


Der Ravine 


Imam Tall 


heute Sonate “den lun 

für Damen um 8, für Herren 
um 9 Uhr Abends 

im Schwarzen Adler. 

Zur Entgegennahme von An⸗ 

meldungen bin ich heute Sonn⸗ 

abend, bis 6 Uhr Abends 

noch in meiner Wohnung bereit. 

Hochachtungs voll 

aupt 

Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


34 webu: jet Welvien-Plag 


Rr. 2 in Bromberg. 4154) | U 


Dr. Garsztka, 


Spezial⸗Arzt 

fue Hals-, ee Ohren⸗, Sant: 

und Geſchlechts⸗ Krankheiten. 

Die Erneuerung der Pr. Loofe 
II. Kaffe muß bis zum 7. Ho: 
bember er. geſchehen. Kauflooſe 
1 Klaſſe: 11.—13. November 1890 
pe ho Vie Yoo / Mio 84 
2,50, 10,—, 6,50, 5,50, 3,50, 3,— 2, — M. 


e 1 ber Boreath reicht, ei 
Honig! 
Prima Werder Leck⸗Honig 


pro Pfd. 70 ert „Poſtfaß * . 
evict 


B. Erzywinski. 


Trüffelleberwurst, 
hochfeines Aroma, 
Sardellenleberwurst (pikant), 
e eee } hart und weich, 

rothbleibend 

Sülze, 

Braunschweiger Mettwurst, 

abgekochten und rohen 
Schinken, Lachsschinken, 

Hetzer Zungen, 
ff. Blut- und Leberwurst, 
feine Pommersche und 
Knoblauchswurst, 

Westpreussische Landwurst 
don anerkannt gutem Geſchmack, in vor: 

gäolicher Qualität, empfiehlt 14163] 


Ferdinand Glaubitz, 


5/6 Serrenfivañe 5/6. 


Sechs Lichtöruckbilder 


ber drei deutſchen Kaiſer, Kaiſerin Vic 
toria, Bismarck und Moltke, in inferft 
elungener Ausführung, empfiehlt ¿ue 
men für 30 Pfg. 4121 
Nach auswärts franco gegen 55 Pfg. 
in Briefmarken. 
Julius Kauffmann, Graudenz. 
Täglich friſch geröſteten 


ampf- Caffee 


von Mk. 1,40 bis Mk. 2,20 pr. Ya Kilo, 


rohen Caffee 
oon Mk. 1,15 bis Mk. 1,60 pr. ½ Kilo. 


Julius Wernicke, 
Tabakſtraße. [4185] 
Weſeler Looſe ausverkauft! 


Rothe +-Loole 10, £008 new. 
a Novbr. 1890, a Mk. 3,50, Ya 
8 


er in nur noch geringer 
Anzahl b 
(4131) Unser Kauffmann. 


Zum Räuchern 


werden angenommen: Spidoänfe „Wurſt 
und Schinken; daſelbſt find auch Sal of: 
darme zu haben. [4186] 
Fritz Ban Marktplatz Nr. 5. 
e ch warne hiermit, meiner 
Ehefrau Erneſt ine Rer auf 
meinen Namen etwas i borgen, da 
mit derfelben in Eheſcheidung 
he. Fr. Bex, Fleiſchermeiſter, 
ranudenz. 44094) 


rau von einer Tochter glücklich!; 
4169 3 


Rud. Heyer. 


Gefdüfts- eröfung. 


Einem hochgeehrten 


Publikum von Graudenz 
und Umgegend 3 
die ergebene Anzeige, daß 
ich mit dem cg Tage 


> bierfel 


eröffnet habe. Durch langjährige 
bin ich in den Stand 


nügen, empfehle mein 
verehrlichen Publikums. 


Max 


und 


Auterthornerſit. 
ein reichſortirtes 


eſetzt, allen Anforderungen der Neuzeit zu ges 
nternehmen dem geneigten Wohlwollen eines 


Hochachtungsvoll ergebenſt 


Unterthornerftrañe 11. 


bſt, 907) K 
11 


efi 


Thätigkeit in größeren Geſchäften 


Betschun 


Filiale: 
he Bromberg 


Dauzigerſtr. 1 164, 


Miethe 


a cme E | 


(4147) 


Ausberkauf 


des Herrn Carl Heinicke'ſchen 
Waarenlagers wird zu herabge⸗ 
ſetzten billigen Preiſen fort⸗ 
geſetzt. Zu auffallend billigen 
Preiſen werden verkauft: 


Lyoner Sammete 
Halle und Spitzenſtoffe 


nebſt dazu gehörigen Gar⸗ 
, nirungen, echte 


Wiener Long⸗Chawls 
Möbelſtoffe 
Portièreuſtoffe 
Möbelkattune ufw. ufo. 


Als paſſendes Geſchenk offerire die 


erſten Koffer⸗Cigarren 

das find 1000 Cigarren, aus rein ames 
rikaniſchen Tabaken ſauber gearbeitet, 
verpackt in einem dauerhaft gearbeiteten 
Reiſekoffer und koſten nur 45 Mark. 
Geſchmack und Aroma vorzüglich. 

In meinem Geſchäftslokale können 
ſolche unentgeltlich geprobt werden. 
8862] Gustav Brand, Markt 21. 


Treibriemen 


in allen Längen und Breiten, von 
reinem Kern engliſcher Leder, ſowie 


Creibriemenleder, Sinderiemen 
offerirt billigſt die Lederhandlung von 


F. Czwiklinski. 


ES” 11! Neu!!! ag 
Meine Hauspantoffeln übertreffen 
das bis en Dageweſene an Haltbarkeit 
um das Dreifache. Alleinverkauf bei 
(3817) A. Hiller, Nonnenſtr. 3. 


Tapeten! 
Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Glauztapeten e 9 
Goldtapeten 

in den ſchönſten u. neneften Muftern. 
Muſterkarten überall hin franko. (8732) 


Gebr. Ziegler, Lüneburg. 
Schmierleder 
Fahlleder 
ſchwarzes Geſchirrleder 
braunes Geſchirrleder 
Reitzeugleder 
Schweineleder 
offerirt ſehr billig die Lederhandlung 
von [4148] 
F. Czwiklinski. 


Wã kann ſtets gerollt 
ie er 13, y 14175] 


“Fowie Weichen, 8 6 Bromberger € Lagermetall zu 


Zn Weihnachtsarbeiten 


empfehle [4135] 


Hakelsachen, antopz.Sachen 


Stirfereien 


zu Sophakiſſen, Schuhen, Hoſen⸗ 
trägern in größter Auswahl. 
Muſter von Häkelſachen werden verliehen. 


Albert Früngel, 
Herrenſtraße 26. 


did debe 


Größte Auswahl 


garantirt 


efter und billigſter 


Mähmaſchinen 


[4120 


Franz Wehle, 


Kirchenſtraße 12. 


u On bewähr Er 


os Belitatt Se 


für Nähmaschinen und tammiliche 
mechanifche Arbeiten. 


b 


SSG 
Geſchuitzte Holzwaaren 


als Paneelbretter, Conſolen, Rauch⸗ 
tiſche, Salontiſche, Schirmſtänder, 
Etag ren, Nauchſervice, Haus⸗ 
apotheken, Cigarrenſpinde, Hand⸗ 
tuch⸗ u. Garderobenhalter, Journal⸗ 
mappen, Schreibzeuge 2c. in größter 
Auswahl zu billigſten Preiſen empfiehlt 


Moritz Maschke, 
5/6 Herrenſtraße 5/6. 


— . — —— —— 


Strickwolle 


offerirt in beſten Qualitäten billigſt 


Albert Früngel. 


[4136] 
Käse 


Schweizer, Tilsiter, Elbinger, 


ächten UI Sahnenkäse 
(a Ya o 0,80 Mk.) 


Romadour, Krauter- ete. 
Julius Wernicke, 
Tabakſtraße. [4185] 


Gebrauchte r kauft oat. 
Poſten (4123) Gustav Brand, 


R. Fischer’s Sadeanfalt| . 


in Graudenz. 


a\Russische, Römische und 


Wannen-Bäder. 
lich von 8 pe Morgens big 9 


uhr 1 geöffnet. 


Montag und Donnerſtag Rien 
nur für Damen. [13728] 


Ein gold. Armreif ging verloren 


am 27. Oktober auf dem Wege vom 


Zuchthaus über Gartenſtr., Börgenſir. 


und Tabakſtr. Abzugeben gegen Be⸗ 


lohnung. (4099) Director Fischer. 


Gebeiltes und geſchnittenes 


Kantholz 


in allen Dimenfionen, ¼ und 4/," 


Schalbretter, Samm- 
und Zopfbretter und 
Bohlen, Birken⸗ und 


i Elſenbretter und⸗Bohlen, 
a) Saunt: und Brennſchalen, 


„, ſowie (7644) 
Kreisſägen⸗Abſchnitte 2c. 
offerirt zu äußerſt billigen Preiſen 


die Juliusmühle bei Fordon. 


him, Mais 


und alle 


Futtermittel. 


Gebr. Neumann, 
Bis) Thorn. 


2 junge 


fette Sieve! 


ftehen zum 4 in P iw nitz ar 
Hohenkirch. 


Dom. Wonſin b Bobtewe verkauft 


1 jungen hol. Bullen 
1 Färſe 
5 Kü lber. 


200 bis 300 im Stall gemäſtete 


ſchwere Hammel 


und engliſche (4167) 


Jährliuge 


fernfett, zu baldiger Abnahme zu ver⸗ 
kaufen. 


Domäne Unislaw (Boft: u. 
Telegraphenſtation), Kreis Kulm. 


Einen 2 jährigen, direkt bezogenen 


Cee Cher 


hat abzugeben. Dom. Poledno bei 
(4182) 


Terespol Weſtpr. : 
Mein Haus 


Breite Straße Nr. 13 (Dart), 8 
ſich zu jedem Geſchäft eignet bin ich 
u. fofort zu verkaufen. (4177) 
S. Woſerau, Roſenberg Wpr. 
20—21 000 Mark 
werd. a. ein ſtädt. Grundſt. z. erſten Stelle 
z. 1. April 1891 od. a. früher von einem 
me. Zinszahler a. längere Zeit z. 
h. geſucht. iethsertrag 2500 Mk., 
Feat a 32 000 Mk. Off. bitte bal⸗ 
igſt briefl. mit Aufſchr. Nr. 4134 i. d. 
Exped. des Geſelligen niederzulegen. 
werden auf ſichere Hy⸗ 
2000 Mk. pothek geſucht. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 4146 
durch die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Einen tüchtigen, mit der cae 

vollſtändig vertrauten [4153] 
Viireaugehilfen 
ſucht von ſofort, eventl. auch bei freier 
Station. 

Schlochau, den 30. October 1890. 
Berendt, Gerichtsvollzieher. 
ſuche zum möglichft wee 
einen tüchtigen (4177) 

Commis 
für mein tag =e 
Wilhelm Krüger, Gneſen. 


2 Buchbindergehilfen 
5 re geſucht. (4173) 
S. Woſerau, Roſenberg Wpr. 


anti 


Dom. Wonſin bei Bobrowo ſucht 


zu Martini einen W 


der auch die 3 2 der Leute O. N. 
zu übernehmen hat, einen verheiratheten | meiden, bitte höflichſt um ing) 


Pferdeknecht und 


ein. verpeizath. nenn 


Amit Scharwerkern. (4176) 


Ein Müllergeſelle 


findet v. 10. Novbr, cr. Stell. in Kunſt⸗ 
mühle Kuriad bei Lantenbura. 


Ba Die Infpectorftelle iw 
Welna ift beſetzt. [4162]! 
Zwei Lehrlinge 
können ſich melden bei 9 
Tiſchlermeiſter Fr. Hagenau 
Brieſen Weſtpr., Schönſes er Straße 
Ein verheiratheter Külſcher 
der Kavalleriſt geweſen it, 25 abre 
alt und mit guten Zeugniſſen ver ehen, 
ſucht von gleich oder ſpäter eine 
berrſchaftliche Kutſcherſtelle. H. Riess 
mer, Rothwaffer b. Rofenbera Wyre 
Einen ordentlichen, nüchternen 

Hausknecht 


der leſen kann, ſucht zu Martini [4139 
Springer, Rehden Wpr. 


in jung. Mädchen vom Lande 
= Stellung ar 1. Januar 

ch früher zu Erlernung dev 
Lanbwirthſchaft Iſt mit allen 


landwirthſchaftlichen Arbeiten fom. 
mit Handarbeiten u. Schneiderei 
N bekannt. Offerten vorlag! 
S. Zempelburg Wor. (4188) 
Mufikaliſche Gouvernante 
.1 Mädch. v. 13 J., franz. Converſ. erf. 
Gehalt 6—700 M., ſucht Frau Haupt⸗ 
mann Marty, Königsberg i. Pr. [4191 
Eine tüchtige, zuverläſſige 
rthin 
die mit der feinen Küche und Feder⸗ 
rats ae gut Beſcheid weiß, wird zum 
1. Januar 1891 geſucht. er nach 
Übereinkunft. 4155) 
Dom. Woynowo bei Wilbelmsert 
Kreis Bromberg. 


Junge Mädchen 


5 der Damenſchneiderei ſucht 
151 Tenth dh cher, Tabakſtr. 30. 


> Nähterin 
findet altern. [4145] 
H. Schlacht, STEHEN, 

Marienwerderfir. 3 33. 


„ein junges anft. Mädchen 
lang. Zeit in e. Mehl⸗ u. Getreide: 
Geschäft war, ſ. Stell. als Verkäuferin. 
Off. u. H 101 poſtl. Marienwerder. [4170 
E. Aufwartefr. w. gew. Herrenſtr. 27 J. 
Eine Aufwartefrau wird verlangt. 
D. Gieſe, Unterthornerſtr. 20. 4092 


Mein Laden 


nebſt Küche und Hinterzimmer iſt zu 
1 - Schultz, 
(4181 Altenftein, Oberſtr. 

Eine anſt. Hofwohnung, 2 Stub. 
u. Zub. zu verm. Tabakſtr. 19. (4144) 

Ein möbl. Zimmer mit Beköſt. 
für 1 oder 2 Perſonen zu verm. Linden⸗ 
ſtraße 17. (4122) Zuzakowski. 

Ein möbl. Zimmer zu vermiethen. 
Zu erfragen in der Exped. des Gefell, 
unter Nr. 4187. 

1 auch 2 fein möbl. Zimmer mit 
Burſchengel. zu verm. Oberbergſtr. 28b, 
1 Tr. (im R. Scheffler'ſchen Hauſe). 

1-2 möbl. Zimmer zu vermieth. 
Unterthornerſtr. 12, parterre. (4160) 

Eine möbl. Wohnung nebſt Be⸗ 
köſtigung wird zu miethen geſucht. Gefl. 
Off. mit Preisang. unt. Nr. 4129 durch 
die Exped. des Geſelligen erbeten. 

Möbl. Wohnung von ſofort zu 
vermiethen Kirchenſtr. 7, parterre. 

Ein möbl. Zimm. au, 5 
mit auch ohne Beköſtig. qa erfr. 
in der Expedition unter N 4007 

Möbl. Zimm. m. Kabinet, a. W. 
Burſchengel., zu verm. Nonnenſtr. 9, I. 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör, 5 
ſofort zu arg gel w. 
Nr. 3948 d. d. Exp. d Geſelligen erb. ay 


Nelles Heiralhsgeſuch. 


Ein junger Mann, von angenehmem 
Aeufern, Ende der Zwanziger, tathol., 
un eines gangb. Reſtaurations⸗ und 

olonialw.⸗Geſchäfts, ſucht die Bekannt⸗ 
ſchaft einer puden Dame, bis zu gleichem 
Alter, welche Sinn fürs Geſchäſt und 
8 hat, beh. Verheir. zu machen. 

amen (d. poln. Sprache mächt., welche 
auf das nur reelle Geſuch eingehen wollen, 
belieben Bhotogr., ſowie Ang. d. Verm.= 
verhältniſſe bis Mitte n. M. unt. Nr. 
4189 an die Exped. des Gefell. ſenden. 
Diskretion Ehrenſache. Anonyme Briefe 
werden nicht berückſichtigt. 


Reserve-Kalender 


in künſtleriſcher 15 f 
pro St Pfg. [4127] 
Julius Kauffmann, Grubenſte 


Stadttheater. 


Sonnabend, den 1. November 1890: 
Wohlthätigkeits⸗Vorſtellung 
zur Erhaltung des Stadt- Theaters. 

Hanne Niite. (4183) 


Characterbild nach Fritz Reuter, 
— Erhöhte Preiſe! 

Es lebe die Geſelligkeit in 
Müllersluſt. Das Aelteste. 


„FF ct, 
Unannehmlichkeiten zu ver⸗ 
Auf 


Wiederſehen. 
Heute 2 Blätter. 


Zweites Blatt. 


Graudenz, Sonnabend] 


Allerſeelentag.“ 


Die Fluren ſind kahl und entlaubt iſt der Wald, 
Die Blumen des Sommers verbleichen ſo bald, 
Die lieblichen Sänger find alle entfloh'n, 

Schon reift es im Thale und Stürme droh'n 
Am Cage aller Seelen. 


Doch draußen, wo Hügel an Bügel fid) reiht, 
Wo fie ruhen die Schläfer nach Freuden und Leid, 
Da ſtrahlt es von Herzen in flimmerndem Glanz, 
Da leuchten die Blumen, da duftet der Kranz 

Am Cage aller Seelen. 


Und funkelt im Lenze die grünende An — 
Hier ſchimmert's von Thränen wie funkelnder Than — 
O preiſt ſie, der Liebe unſterbliche Kraft, 
Die im Herbft bei den Gräbern den Frühling noch ſchafft 
Am Cage aller Seelen. 


Sie bauet die Brücke vom irdiſchen Thal 
Zi zu des Himmels urewigem Saal, 
nd tröſtend bringt fle in ſeligen Höh'n 
Dereinſt, dereinft ein Wiederfeh'n 
Am Cage aller Seelen. 
Schulte vom Brähl, 


— — ͤ — — — — nn SE 


Neue Erinnerungen an Moltke. 


Im engliſchen Blatte Tue Speaker theilt Georg von Bunſen 
einige intereſſante und bisher nicht veröffentlichte Erinnerungen 


an Moltke mit. 
Eines Abends im Jahre 1868 kam der Engländer Baneroft 
zu Bunſen und erzählte, daß er Moltke, welcher einige Tage 
vorher ſeine Frau verloren hatte, auf einem Ritte im Thiergarten 
etroffen habe. Er habe ihm Anfangs ausweichen wollen, ſei 
ann jedoch neben ihn geritten. Moltke begann ſofort ein leb⸗ 
rd Geſpräch und erzählte von dem Glück, das er an der Seite 
einer Gemahlin genoſſen habe. Dann wurde er plötzlich ſchweig⸗ 
lam, als wenn er einen neuen Gedanken verfolge. „Willen Sie,“ 
bemerkte er nach einer Pauſe, „es iſt mir eben in den Sinn ges 
kommen, daß es vielleicht beſſer tft, daß es jetzt geſchehen tft, als 
zu einer anderen Zeit. Sie ſehen, ich bin überzeugt, daß eine 
franzöſiſche Invafion bevorſteht, fie wird über uns plötzlich 
üher oder ſpäter kommen, was auch der Vorwand ſein möge. 
un bedenken Sie, wenn das Waffenglück uns ungünſtig wäre! 
Ihre Trauer über das Unglück des Landes würde ihr Leben abs 
kürzen, ſie würde an Herzeleid ſterben! Nein, nein, das wäre noch 
ſchlimmer geweſen!“ 

Nach der Kriegserklärung Frankreichs traf ein alter Freund 

den Feldmarſchall in der Behrenſtraße und bemerkt: „Sie müſſen 
augenblicklich mit Arbeiten überladen ſein!“ — „Nun, doch nicht,“ 
lautet die Antwort, „die Arbeit iſt vorher gethan worden. Alle 
Befehle ſind bereits abgegangen, ich habe in Wirklichkeit nichts zu 
thun.“ — Wenige Minuten darauf trifft ihn ein Kaufmann, 
mit welchem er in Kreiſau zu thun gehabt hat und fragt ängſt⸗ 
lich über die Ausſichten: „Oh,“ antwortet ſanft Moltke, „ich bin 
ganz zufrieden; die Ausſichten für meine Gerſte, das iſt allerdings 
wahr, find nur mittelmäßige, aber der Winterroggen verſpricht 
wunderbar zu werden, und das iſt, wie Sie wiſſen, die Haupt⸗ 
ſache.“ Schade, daß dieſe Scene im Juli 1870 in der Behren⸗ 
ſtraße nicht hat gemalt werden können. 
Am 16. Juli erfuhr Bunſen von einem hohen Beamten (nicht 
des Kriegsminiſteriums), was Moltke über den wahrſcheinlichen 
Verlauf des Krieges denke. Bunſen hat darüber damals an ein 
Mitglied ſeiner Familie Folgendes als Anſicht Moltke's mitgetheilt: 
„Wenn der Feind den Rhein vor dem 25. Juli überschreitet, 
können wir ihn nicht aufhalten und es wird uns nichts übrig 
bleiben, als ihn zurückzudrängen, wie wir es können. Sollte er 
den 1. Auguſt vorübergehen laſſen, ohne den Rhein zu über⸗ 
ſchreiten, ſo werden wir ihn auf dem linken Rheinufer bekämpfen. 
Und wenn er nicht bis zum 4. Auguſt bei uns eingedrungen iſt, 
werden wir an dieſem Tage die Grenze überſchreiten.“ Gerade 
am 4. Auguſt überraſchte die Armee des Kronprinzen die Avant⸗ 
garde des Generals Abel Douay bei Weißenburg! 

Nachdem am Abend des 15. Juli, wenige Stunden nach der 
Rückkehr des Königs aus Ems die Mobiliſirung der Armee be⸗ 
— 4 2 worden war, begab ſich Moltke nach dem Raume, wo die 
betreffenden Formulare zu ſeiner Unterzeichnung bereit lagen. 
Als er ſich, mit dem Schlüſſel in der Hand, niederbeugte, um den 
Schrank zu öffnen, bemerkte er nur kurz: „Alſo doch!“ 

Noch bezeichnender für den Mann iſt Folgendes: Am Nach⸗ 
mittag des 1. September war Moltke, begleitet von einigen Stabs⸗ 
offizteren, auf einen der Hügel im Weſten von Sedan vorgeritten, 
um zu erfahren, ob die am frühen Morgen nach links und nach 
rechts zur Umſchließung des Feindes abgeſandten Truppen ihre 
Aufgabe ausgeführt hätten. Nichts war zu ſehen. Plötzlich 
prengt ein Offizier heran und meldet, daß zu einer beſtimmten 
Stunde an einer beſtimmten Stelle zwei deutſche Brigaden zu⸗ 
ſammengetroffen ſeien. Auf Erſuchen Moltke's muß der Offizier 
die Botſchaft wiederholen, jedes Wort betonend. Dann nimmt 
Moltke eine Priſe und verneigt ſich höflich gegenüber dem Ueber⸗ 
bringer der weltbewegenden Nachricht und ſagt: 
Der Feind fap im Käfig. 


Landwirthſchaftlicher Verein Dragak. 


In der letzten Sitzung gedachte der Vorfigende Herr Franz⸗ 
Vorwerk Sanskau vor Eintritt in die Tagesordnung der hohen 
Berdienſte des Feldmarſchalls Moltke und brachte auf den greifen 
Feldherrn ein Hoch aus, in welches die Verſammlung lebhaft ein⸗ 
ſtimmte. Nachdem ſodann die Tagesordnung für die Verwal⸗ 
tungsrathsſitzung des Ceutralvereins verleſen war, wurde, da 
Herr Hallbauer⸗Graudenz eine Wiederwahl ablehnte, Herr 
H. Lenz⸗Michelau zum Vertreter des Vereins für die Verwal⸗ 
kungsrathsſitzung gewählt. Dem Vertreter wurde aufgegeben, 
dafür zu wirken, daß die geplante Provinzialſchau ganz ab⸗ 
gelehnt, oder, wenn dies nicht möglich ſei, wenigſtens in Graudenz 
abgehalten werde, auch ſoll derſelbe dem Antrage zuſtimmen, daß 
bei den Diſtriktsſchauen nur Thiere aus dem Diſtrikt der 
Schauen prämirt werden ſollen. 

Hierauf machte Herr Lenz auf die Arbeiternoth aufmerkſam 
und verlangte, die Mitglieder der landwirthſchaftlichen Vereine 
follten fic) über einen beſtimmten Lohnſatz für Knechte und Mägde 
einigen, und kein Beſitzer ſollte Dienſtboten, die dem Nachbar aus 
dem Dienſt fortgelaufen wären, in Dienſt nehmen. Die Verſammlung 
ſtimmte dem im Allgemeinen zu, doch wurde von anderen Herren 
ausgeführt, daß ſich die Sache nur ſchwer würde durchführen 
laſſen, weil nicht alle Vereinsmitglieder ſich an ſolche Beſchlüſſe 
binden würden und ſomit der Zweck verfehlt wäre. Um dieſen 


*) Dies ſtimmungsvolle Gedicht entnehmen wir dem Buche: 
Lieder⸗Symphonien“ von Schulte vom Brühl (Wiesbaden, L. 
Schellenberg 'ſche Hof-Buchdruderei). Preis 4 ME Der dichteriſch 
ochſtehende Inhalt und die prächtige Ausſtattung des reich⸗ 
uſtrirten Werken machen dieſes zu einem finnigen Feſtgeſchenk 
beſonders geeignet. D. R. 


„Es ſtimmt!“ 


Der Geſellige. 


No. 230, 


1. November 1890. 


für die Landwirthſchaft fo fühlbaren Uebelſtand näher zu beleuchten, 
meldete Herr Lenz zur nächſten Sitzung einen Vortrag über die 
Arbeiterfrage an. Weiter beantragte Herr L., die Viehwaage 
von der Station Bratwin nach Michelau zu verlegen, und er⸗ 
klärte ſich zur Uebernahme der Station bereit. 

Der Vorſitzende theilte mit, daß er in Betreff des Schutzes 
der Saatkrähe dem Centralverein, da die Zeit die Befragung 
des Vereins nicht mehr geſtattet habe, ſeine perſönliche Anficht da⸗ 
hin ausgeſprochen habe, daß für unſere Gegend dieſer Schutz auf⸗ 
zuheben ſei, da die Saatkrähe ſich als ſehr ſchädlich erwieſen habe. 
Mit Ausnahme eines Mitgliedes ſtimmte die Verſammlung dem 
zu. Weiter theilte der Vorſitzende mit, daß die Bahnverwaltung 
in Folge der Petition des Vereins die Friſt zur Abholung 
von Gütern von Bahnhof Graudenz für die Ortſchaften 
Michelau, Dragaß, Groß und Kl. Lubin und Montau 
probeweiſe von 24 auf 48 Stunden verlängert habe. 

Sodann wurde beſchloſſen, Herrn Wachtmeiſter Zy mni zum 
Ehrenmitglied zu ernennen, ferner wurde die Anſchaffung neuer 
Geräthe für die Viehwaagen anf Koſten des Vereins beſchloſſen. 
Zum Schluß wurde noch ein neues Mitglied in den Verein auf⸗ 
genommen. 

— — 


„ Landwirthſchaftlicher Verein Gr. Krebs. 


In der letzten gut beſuchten Sitzung fand nach Aufnahme 
eines neuen Mitgliedes eine Beſprechung der Tagesordnung der 
am 8. November ſtattfindenden Sitzung des Verwaltungsrathes 
des Centralvereins ſtatt, zu welcher Sitzung Herr Th. Leinveber 
zum Delegirten gewählt wurde. Lehrer Priebe gedachte des 90. 
Geburtstages des Generalfeldmarſchalls Grafen Moltke, worauf 
ſich die Verſammlung zu einem Hoch auf den Jubilar erhob. 
Endlich ſprach der Vorſitzende über die Frage: Was hat der 
Landwirth bei dem Bezug von Kraftfutter und Düngemitteln zu 
beobachten. 


35. Fort]. Die Töchter des Millionärs. Nachr. verb. 


„Sie können mich zwar verhindern, eine reiche Frau zu 
helrathen“, fuhr Strozzi fort, „aber ich kann Ihnen ein 
Gleiches thun — kann Ihnen die ſchöne Braut rauben und 
mit ihr die Millionen des Herrn Papa. Geſetzt, ich ginge 
u Herrn Sardis und ſagte ihm: Ihr zukünftiger Schwieger⸗ 
ſohn iſt allerdings ein geborener Graf; ſein Titel iſt kein 
Falſifikat, wie der meinige; aber wenn Sie wüßten, was 
ich, ſein ehemaliger Bedienter, der ſo ziemlich ſein ganzes 
Vorleben kennt, von ihm weiß — Sie würden Ihre Tochter 
eher in's Feuer gehen laſſen, als ſie ihm zur Frau geben. Be⸗ 
finnen Sie ſich nur, Herr! Als wir in Paris auseinander 
gingen, nahm ich das Geld an, mit dem Sie mich beſtachen, 
und verſprach, Ihnen nie wieder aus freiem Antriebe in den 
Weg zu treten, Sie in keiner Weiſe mehr zu beläftigen — 
und ich habe mein Wort gehalten. Jetzt führt uns der Zufall 
hier zuſammen, und Sie haben ſich veranlaßt geſehen, mich 
bei einem Namen zu nennen, den ich nicht mehr führe, und 
der Sie an ebenſoviel Unangenehmes erinnert, wie mich. 
Mein Gott! dafür kann ich doch nichts?“ 

Der Graf ſchien unfähig, zu ſprechen. Er ſtarrte nur den 
Sprecher an, der ſeinerſeits völlig ruhig und ſich bewußt war, 
daß er das Spiel gewonnen hatte. 

„Sie brauchen Geld“, fuhr letzterer fort, „und ebenſo 
geht es mir. Sie haben eine reiche Erbin gefunden, ſchön 
wie ein Engel, und wünſchen dieſelbe zu heirathen. Ich 
werde keinen Finger rühren, um Sie daran zu hindern, vor⸗ 
ausgeſetzt, daß Sie ſich nicht in meine eigenen Pläne miſchen. 
Laſſen Sie uns beide das Vergangene vergeſſen. Ich habe 
Ihretwegen viel ertragen. Mein Himmel! Ich habe ſogar 

ehört, daß viele Leute in Paris den Tod der Gräfin Stahl, 
hrer ſchönen und angebeteten Gemahlin, die in jener Nacht 
nach dem Balle in den Tuilerien fo plötzlich und auf fo ges 
heimnißvolle Weiſe ſtarb, mir zur Laſt legten. Eh! Wie 
blaß Sie find! Bitte, ſetzen Sie ſich und laſſen Sie mich 
klingeln! Nicht? Nun, wie geſagt, Sie müſſe dieſe Affairen 
nicht vergeſſen. Peste! Wie ſchändlich iſt doch die Undank⸗ 
barkeit! Alſo, merken Sie ſich, daß ich nicht mehr Adolphe 
Saſſard bin, ſondern Baron Strozzi, dem Sie geſtern zum 
erſten Male begegneten und den Sie fortan mit der größten 
Zuvorkommenheit zu behandeln haben. Ich werde Himmel 
und Erde in Bewegung ſetzen, um das Mädel, die Beatrice, 
zu heirathen, und ich werde ſie heirathen — verlaſſen Sie 
ſich darauf. Ihre zukünftige Schwiegermama iſt auf meiner 
Seite. Meiner Treu! Sie iſt faſt ſo verſeſſen auf dies 
Ehebündniß, wie ich ſelbſt. Wenn Sie mir auf Grund deſſen, 
was Sie von meiner Vergangenheit wiſſen, auch nur einen 
Strohhalm in den Weg legen, dann hüten Sie ſich — hüten 
Sie Ihren Hals!“ 

Der Graf faut in den zunächſtſtehenden Stuhl. Vor 
dieſer Drohung, die er nur allzu gut verſtand, ſchienen ſein 
Stolz, ſeine Vorurtheile, ſein Zorn und ſeine Verachtung 
hinwegzuſchmelzen. Er hatte plötzlich alle und jede Wider⸗ 
ſtandsfähigkeit verloren. 

„Sind Sie mit meinen Bedingungen einverſtanden!“ 
fragte Strozzi, der den Graſen beobachtete wie die Katze die 
Maus. „Werden Sie ihrem Ex⸗Bedienten geſtatten, in die⸗ 
ſelbe Familie hineinzuheirathen, wie Sie?“ 

Die Geſichtszüge des Grafen ſagten deutlich, wie tief er 
die ihm angethane Beſchimpſung empfand — wie ſehr jein 
Inneres ſich dagegen empörte. Starr blickte er vor ſich 
nieder und rührte ſich nicht. 

„Reden Sie, ich bitte!“ drängte Strozzi voll Hohn. „Es 
iſt eine bittere Pille, die ich Ihnen da eingebe, he? Nun, 
tröſten Sie ſich. Trotz alledem brauchen wir uns wenig 
oder gar nicht zu ſehen. Sie werden ohne Zweifel Ihre 
junge Frau nach Paris führen — ich kenne ja Ihren Ge⸗ 
ſchmack für die Freuden dieſer ſündhaften Stadt. Ich 
ſchwärme für New⸗ Pork! Ich werde mich hier häuslich 
niederlaſſen und von dem Gelde des alten Schweinehändlers 
aus dem Weſten wie ein Fürſt leben. Sie brauchen nie an 
mich zu denken, und ich werde mich gleichfalls beſtreben, Sie 
zu vergeſſen. Familienſtreitigkeiten kann es nicht geben, denn 
zwiſchen uns liegt ein ganzer Ozean. Und was Ihren Stolz 
betrifft — ei nun, dem müſſen Sie eben eine tüchtige Kinn⸗ 
kette anlegen und aus der Noth eine Tugend machen. Alſo: 
Nehmen Sie meine Bedingungen an?“ 

Der Graf erbebte wie vor Fieberfroſt. „Ich nehme ſie 
an“, ſagte er dumpf. 

Strozzi klatſchte in die Hände. 
Es thut mir weh. Sie dergeſtalt beläſtigen zu müſſen. 


iſt vollſtändig leer. 
Nacht gaben, in welcher die Gräfin ſtarb, iſt ausgegeben — 
kein Franc übrig geblieben. ha 
mich verlaſſen, und mehrere Werthſachen, welche ich beſaß, 


Zufuhr wird ſomit dringendes Bedürfniß. 
Güte haben, mir zweitauſend Dollar zu leihen?“ 


durch den das Unmögliche dennoch möglich wird. 
arm ſind, habe ich nie bezweifelt. 
Schwiegervater iſt reich — ungeheuer reich. Sie brauchen 
nur leiſe anzudeuten, daß Ihre europäiſchen Renten ausge⸗ 
blieben ſind, und das Geld iſt da. 
Herr Graf, und theilen Sie mir den Erfolg mit.“ 


zu erwarten habe?“ ſagte der Graf tonlos. 0 
zwungen fein, Sie wieder und immer wieder durch Geldopjer 
zum Schweigen zu Ban qu 


in der Gewalt dieſes Menſchen. 


Hut und Stöckchen greifend. 
ein Bündniß eingegangen find, und daß bei dem Einen eben 
ſo viel auf dem Spiele ſteht, wie bei dem Anderen. 
Sie den Mund, dann halte ich ihn auch. 
hübſche Beatrice, Sie deren reizende Kouſine — die erfteve! 
gehört mir, die zweite Ihnen. 


behandſchuhten Fingern und fort war er. 
hinter ihm geſchloſſen hatte, ſtand der Bräutigam von Ethel 
Sardis lange Zeit ſprach⸗ und bewegungslos in dem elegan⸗ 
ten Zimmer und ſtarrte ſeinem Beſucher nach, als habe ihn, 
eine Meduſa in Stein verwandelt. 


Sommers, noch zur Winterzeit. 


„Tauſend Dank, Herr! 
Gut! 


ch habe ſomit nur noch Eins zu erwähnen. Meine Börſe 
Das Geld, welches Sie mir in der 


Mein enormes Spielerglück hat 


befinden ſich in den Händen der Pfandleiher. Eine neue 
Wollen Sie die 
Sie, 


„Zweitauſend Dollar! Sie müſſen verrückt ſein! 


der meine Verhältniſſe ſo genau zu kennen vorgiebt, ſollten 
doch wiſſen, daß ich ſelbſt kaum im Stande bin, meine eigenen 
Ausgaben zu decken. 


Stand es jemals 
Sie brachte 


Ich bin bettelarm. 
anders mit mir?“ 


„O ja; als Sie die Gräfin Olga heiratheten. 


Ihnen eine reiche Mitgift, und für eine Zeitlang hatten Sie 
Geld im Ueberfluß. Freilich, es dauerte nicht lange!“ 


Der Graf zog die Brauen zuſammen. „Es iſt mir un⸗ 


möglich, Ihren Wunſch zu erfüllen, und nun laſſen Sie uns 


dieſer Unterredung ein Ende machen. Haben Sie die Güte, 
ſich zu entfernen.“ 

„Pardon, ich bin nicht in Eile“, entgegnete der Baron 
lächelnd. „Geſtatten Sie mir, einen Vorſchlag zu machen, 
Daß Sie 
Aber Ihr künftiger 


Verſuchen Sie es nur, 


„Schlange! Glauben Sie, ich würde mir Geld leihen — 


für Sie?“ rief der Graf, faſt vor Zorn berſtend. 


„Ich glaube es nicht nur — ſch weiß es. Ohne zwei⸗ 


tauſend Dollar kann ich nicht länger exiſtiren; darum bin 
ich gezwungen, Sie bis zum Aeußerſten zu drängen, daß Sie 
mir dieſelbe verſchaffen. 
mittag auf der Bank von Sardis und Kompagnie vor, und 
gegen Abend werde ich wieder kommen, um mir den Betrag, 
von Ihnen zu holen. 
ſie nicht hören!“ 


Sprechen Sie noch dieſen Vor⸗ 


Ich bitte — keine Ausreden, ich will 
„Iſt dies der Aufang deſſen, was ich hinfort von Ihnen 
„Soll ich ge⸗ 


„Meiner Treu, nein! Wenn ich erſt Fräulein Beatrice's 


Gatte bin, werde ich es nicht mehr nöthig haben, von Ihnen 
pekuniäre Hülfe zu erbitten. 
Abend, ſagen wir: um acht Uhr. 
Sardis und habe ſpäter noch andere Viſiten bei der hieſigen 
enn Welt abzuſtatten, muß alſo bitten, pünktlich zw 
ein.“ 


Alſo abgemacht, ich komme heute 
Ich eje bei der Familie 


Der Graf nickte nur bejahend; er befand ſich volftändig: 


Herr“, ſagte Strozzi, nach 
„Vergeſſen Sie nicht, daß wir 


„Auf Wiederſehen denn, mein 
Halten 
Ich verehre die 


Gott ſegne Sie! Mögen 
ie glücklich werden, wie ich es zu werden hoffe. Sie wollen 


mir die Hand nicht geben? Auch gut — Adieu!“ 


„Adieu!“ wiederholte der Graf mechaniſch. 
Dann verbeugte ſich der Baron ſehr tief, winkte mit den 
Als ſich die Thür, 


Das Spukhaus. 
Es ſtand an einem einſamen Seitenwege unfern des alten 


Ortes Medford in Maſſachuſetts — ein düſteres, unge⸗ 


ſtaltetes Haus mit einem ſteil abfallenden, ſchrägen Dache. 


Viele der Fenſter im unteren Stockwerk waren mit Brettern 


ugenagelt. Aus der Mitte des von Moos und Flechten 


überzogenen Daches erhob ſich ein koloſſaler Schornſtein; aber 


keine trauliche Rauchwolke entfloh demſelben, weder zur 
Hinter dem Hauſe lag ein 
waldiger Hügel, davor ein ödes Brachfeld. Keine andere 
menſchliche Wohnung war weit und breit zu ſehen. Dies 
Haus ſchien wie in Acht und Bann erklärt und einem ſtill⸗ 
ſchweigenden Uebereinkommen zufolge dem gänzlichen Verfall 
preisgegeben. Seit zwanzig Jahren hatte kein Bewohner 
ſeine Schwelle betreten; ſeit zwanzig Jahren mieden es die 
Leute in der Umgegend, und furchtſame Wanderer zitterten 
und bebten, wenn ſie gezwungen waren, daran vorüber zu 
gehen — denn ſeit zwanzig Jahren ſchwebte über demſelben 
der dunkle Schatten eines hier begangenen Mordes. 

Aber an einem gewiſſen Abend des vergangenen Sommers 
ereignete ſich etwas an dieſem übel berufenen Orte — etwas, 
zu deſſen Erklärung ich den Leſer zurückführen muß, um mit 
mir nach der kleinen Nähterin des Wurſthofes, der ſchönen 
Mercy Dill, zu forſchen. 

Als Fräulein Affry Black ihr Logirhaus verließ, um ach 
dem Bureau des britiſchen Konſulats zu gehen, nahm 2 y, 
von einer ſeltſamen Ahnung und einem unerklärlichen Trüb⸗ 
ſinn erfaßt, die zu wachſen ſchienen, je näher die Stunde 
ihrer Trauung herankam, ihre Arbeit zur Hand und ſtieg die 
Treppe hinunter in Tante Affry's Wohnung, um bei dieſer 
gütigen alten Freundin Zerſtreuung und Troſt zu ſuchen. 

Als ſie das Wohnzimmer betrat, fand ſie es in Unordnung 
und leer. Das war ein ſeltener Fall, in der That! Sie 
warf einen Blick durch das Fenſter und ſah, wie Fräulein 
Affry eben mit verſtörter Miene, mit nachläſſig umgeworfenen 
Shawl und ſchief aufgeſetztem Hute den Wurſthof verließ. 
Auch die Eile, mit welcher ſie dies trotz ihrer rheumatiſchen 
alten Glieder that, fiel Merey auf. Was konnte der alten 
Frau begegnet ſein? Wohin ging ſie? 

Das Mädchen brachte die Stube wieder in Ordnung, 
legte auch Val's Bücher wieder zurecht und faltete dabei jene 
Zeitung zuſammen, welche das Inſerat des Herrn Finch ent⸗ 
hielt — ohne zu ahnen, welches Mißgeſchick ihr von demſelben 
drohte, und kehrte dann in ihre Kammer zurück, um bis zu 
Fräulein Affry's Heimkehr weiter zu arbeiten. (F. f.) 


GeriGtlidhes 


Um eine beſſere Ableitung des Waſſers von feinen Wieſen 
herbeizuführen, beauftragte der Pächter W. zu Domine Rehden 
ſeinen Inſpektor, mehrere Gräben, welche bereits ſehr eingefallen 
waren, durch Vertiefung wieder brauchbar zu machen. Der In⸗ 
ſpektor war über das Vorhandenſein zweier früherer Gräben nicht 
im Zweifel, wußte aber nicht genau, ob mehrere Anzeichen den 
Schluß zuließen, daß noch ein dritter Graben vorhanden geweſen 
ſei. Er führte jedoch die Arbeit nach beſtem Wiſſen aus und 
ſtellte drei Gräben wieder her. Hierdurch glaubte ſich nun der 
Beſitzer eines großen Grabens, in den die drei kleinen Gräben 
münden, beſchädigt, da W. den Grenzrain, welcher durch den 
Grabenbord bezeichnet wurde, durch Abgraben verringert und 
Gräben verändert habe. Der Kläger will nichts davon wiſſen, 
daß ſich auf den Wieſen des W. jemals Gräben befunden haben. 
Das Waſſer fer früher abgefloſſen, und die Gräben ſeien ohne 
Einwilligung des Klägers hergeſtellt. Der Vertreter des Ange⸗ 
klagten meinte dagegen, es ſei zwar richtig, daß früher ein Ab⸗ 
fluß ſtattgefunden habe, doch habe der Kläger keine Urſache, mit 
der Vertiefung der Gräben unzufrieden zu ſein, da dieſe auch in 
ſeinem Intereſſe wieder in ihren früheren Zuſtand verſetzt worden 
ſeien. Denn früher floß das Waſſer auf einen dem Kläger ges 
hörenden Weg, wo es, weil dieſer mit den Wieſen auf gleicher 
Höhe liege, ſtehen geblieben ſei und den Weg unbrauchbar gemacht 
habe. Das Urtheil des Schöffengerichts ging dahin, daß der Angeklagte 
bon der Uebertretung des $370 1 und 2 des Strafgeſetzbuches freizu⸗ 
ſprechen, weil ein Grenzrain nicht vorhanden war, jedoch der Ver⸗ 

etzung des § 31 des Feld⸗ und orſtpolizeigeſetzes ſchuldig und 
deswegen und wegen der großen igenmächtigkeit, mit der er ge⸗ 
handelt habe, zu zwanzig Mark Geldbuße zu verurtheilen ſei. 


— [Aufbewahrung der Kartoffeln.) Angeſichts der 
vielen kranken Kartoffeln, welche in dieſem Jahre in Folge der 
andauernd naſſen Witterung in den meiſten Gegenden Mittel⸗ 
europas ſich zwiſchen der Ernte finden, ſei beſonders auf eine 
gute Einkellerung hingewieſen. Als vorzüglich gegen Auftreten 

on Fäulniß hat ſich namentlich die Anwendung von toblens 
auren Kalkpulvern gezeigt. Man ſtreue bei der Einkelle⸗ 
ung ſowohl unter als zwiſchen die Kartoffeln größere Mengen 
eſſelben und wird ſich von den Erfolgen bald überzeugen. 


ä. —— 


Berliner Konrs⸗Bericht vom 30. Oktober. 
Deutſche Reichs⸗Anl. 4% 105,80 et. bz. B. Deutſche Reichs⸗Anl. 


+ 


Preußiſche Conſol. Anleihe 4% 105,10 63. Preuß. Conf. Anl. 
3½% 98,60 bz. Preußiſche Int.⸗Sch. 3% 87,00 bz. Staats⸗ 
Anl. 4% 101,50 bz. G. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,60 bz. 
Oſtpreußiſche Prov.⸗Oblig. 3¼½ % 95,0 B. Oſtpreußiſche 
Pfandbriefe 3½% 96,10 G. Pommerſche Pfandbriefe 3½% 
97,00 B. Poſenſche Pfandbriefe 4% 10060 G. Weſtpreuß. 
Ritterſchaft 3½% 96,25 bz. B. Preußiſche Rentenbriefe 4% 
102,50 bz. Preußiſche Prämien⸗ Anleihe 3½% 173,00 bez. 
Danziger Hyp.⸗Pfandbriefe 4% 100,30 G. Danzig. Hyp.⸗Pfdbr. 
3¼½% 93,00 G. 


Königsberger Coursber. vom 30. Oktober. (Franz 
Div. 89. 3 

Königsb. Hart. Ztgs.⸗Act. 8½ 115,50 & S Borſenbau⸗Obl 
Oſtpr. Zeitungs⸗Actien. | 2 38 preußiſche Pfandbrieſe 
Inſterb Spinnerei⸗Actien „Br. d. Gen.⸗Grund⸗ 
Königsb. Vereinsbank⸗Act 
Genoſſenſ. Grundcreditban 
für die Prov. Preußen 
Pinnauer Mühlen⸗Actien 
Brauerei Bergſchl.⸗Actien 25 
do. Ponarth⸗Actien 25 
Tilſit⸗Actien . 20 
Schönbuſch-Act. 18 
3 | 97.25 bz. 
5 [116,— bz. 


Königsmühle 
do. Pinnauer 8 
do. Do pm Brau. 
do. Brauerei Raftenburg 
bo, do Ponarth . . 
do. Schönbuſch, rückz. 102 
bo. de. neue 
do, Wickbold, rüdz. 105 
Oſtpr. Südbahn - Prior.» 


10150 B. 
½ 10150 B. 
103.50 B. 
3141102 50 G. 
103,50 B. 
100. Y, 


do. 
Oſtpr. Südbahn⸗St.⸗Act. 
do. do. do. Pr.⸗Act 
n Zins-Fuß 
Preußiſche Rentenbriefe 4 [102,30 G. 
do, von 300 Mk. u. darunt] 4 102,30 G. 
Kreisobl. d. Pr. Oſt⸗ u. Wyr ] 4 —— GI] Obltgationen Litt. A—C 
Ido. do. do. Litt. D 


Kreisobl.d. Pr. Oſt⸗ u. Wpr. 
Prov.⸗Obl. d. Prov. Oſtpr. Neuhaldens leb. Elſenbahn⸗ 
Vorzugs⸗Anleiheſcheine 


Königsb. Stadtobligationen 

Neue do do. Ruſſiſche Noten in Rubeln 

Hypoth.⸗Obligattonen der do. per ult. Novbr. 248, — bj. 
94.50 G.] do. per ult. Dezember 243,— by 


Königsbg. Kaufmannſch.] 3 / 

Berlin, 30. Oktober. Spiritus⸗Bericht. Spiritus un⸗ 
verſteuert mit 50 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 60,8 bez., do. 
unverſteuert mit 70 Mk. Konſumſteuer belaſtet loco 41 bez, Ott. 
41,2—40,5—42—41,7 bez., Oktober⸗November 39,4—39,7—39,6 
bez., November⸗Dezember 38,3 38,5 bez., April⸗Mai 1891 38,8 
bis 38,7 —39 bez. 

Spiritus loco ca. 1 Mk. billiger; Oktober lag Anfangs ſehr 
ſchwach und wurde unter ſtarken Schwankungen bis 2 Mk. 
niedriger abgegeben. Als ſpäter die Hauſſepartei kaufend ein⸗ 
griff, wurde ein Theil des Verluſtes wieder eingeholt. Hintere 
Termine büßten bei ſtillem Geſchäft 20 Pf. ein. 

Berlin, 30. Oktober. Produktenmarkt. (Für 1000 Kilo). 
Weizen loco 180—197 Mk. gef., Oktober 1941 —198 Mk. bez. 
Roggen loco 170—179 Mk. gef., Oktober 179%/¿—181 Mk. 


bezahlt. 
Gerſte loco 140—205 Mk. gefordert. 


½ 102,60 63. 
102,85 G. 


101,— Y, 


30 245,70 bj 


- 


Hafer loco 138—155 Mk. gefordert, mittel und guter oſt⸗ 
und weſtpreußiſcher 139—145 Mk. bez. 
Erbſen, Kochwaare 170—205 Mk., Futterwaare 150 —158 Mk. bez. 
Rüböl loco ohne Faß 70,5 Mk. bez. 
Spiritus unverſt., mit 50 Mk. Verbrauchsabg. loco ohne Faß 
60,80 Mk. bz. 
Stettin. 30. Oktober. Getreidemarkt. 
Weizen ſtill, loco 180—188 Mk., do. per Oktober 
189,00 Mk., do. per Oktober⸗November 187,00 Mk. 
Roggen feſter, loco 168—172 Mk., do. per Oktober 
173,50 Mk., do. per Oktober⸗November 172,00 Mk. 
Pommerſcher Hafer loco 132— 136 Mk. 


Königsberg, 30. Oktober. Getreide: u. Saatenbericht von 

Rich. Heymann u. Riebenſahm. Inländiſch Mk. pro 1000 Kilo. 

Weizen (Sgr. pro 85 Pfd.) unv., hochbunter 123pfd., 
187 Mt. (79½ Sgr.), 126pfd. 190 Mk. (80%, Sgr.), 126/27pfd. 
189 Mt. (80 / Sgr.), 131pfd. 191 Mk. (81¼ Sgr.), 133/34pfd. 
193 Mk. (82 Sgr.), rother 128/29pfd. beſetzt 180 Mk. (76½ Sgr.). 

Roggen (Sgr. pro 120 Pfd. Holl.) unv., 119/20pfd., 
159 Mk. (63½ Sgr.), 119 20 pfd., 122pfd. 160 Mk. (64 Sgr.). 

Gerſte (Sgr. pro 70 Pfd.) unv., große 140 Mk. (49 Sgr.), 
142 Mk. (49½ Sgr.), Heine 132¼ Mk. (46 ½ Sgr.). 

Hafer (Sgr. pro 50 Pfd.) unv., 124 Mk. (31 Sgr.), 
126 Mk. (31½ Sgr.), 128 Mt. (32 Sgr.), 130 MP. (31½ Sgr.). 

Erbſen (Sgr. pro 90 Pfd.), unverändert, weiße 135 Mk. 
(60% Sgr.), 160 Mk. (72 Sgr.), graue 144 Mk. (64 ¾ Sgr.), 
192 Mk. (86 ½ Sgr.), grüne 125 Mk. (56 ¼ Sgr.), 130 Mk. 
(58½ Sgr.), 170 Mt. (76½ Sgr.). 

Bohnen (Sgr. pro 90 Pfd.) unv., 132 Mk. (59½ Sgr.). 

Widen (Sgr. pro 70 Pfd.) unv., 119 Mk. (53½½ Sgr.), 
120 Mk. (54 Sgr.). 


Petersburg, 30. Oktober. Die „Börſenzeitung“ will wiſſen, 
daß die Warſchau⸗Terespoler Eiſenbahn-Geſellſchaft die Umwand⸗ 
lung ihrer 5prozentigen Obligationen plane. 


r 


e % 


Mantie⸗Seidenſtofe 


direkt aus der Fabrik 


von bon Elten & Keuſſen, Srejeld, alo aus erer Hand in jedem 
Maak zu beziehen. Schwarze, farbige, Ihiwarzweiße u. weiße Seibentitoffe, glatt 


ER . 


57½ % 98,60 bz. B. 


Es werden predigen: 

In der evangeliſchen Kirche. Sonn 
tag, 2.Nov. (Reformation3feft),10 Uhr, 
Hr. Pfr. Erdmann. 2 Uhr: Sonn: 
zagsſchule im Peterfon: Stift. 4 Uhr: 
Hr. Pfr. Ebel. Donnerstag, den 
6. November, 8 Uhr: Monatscommu⸗ 
nion: Hr. Pfr. Ebel. 

Evangeliſche Garniſonkirche. Refor⸗ 
mationsfeſt Sonntag, den 2. Novem⸗ 
ber, 10 Uhr, Gottesdienſt: Hr. Div.⸗ 
Pfarrer Dr. Brandt. 

Nitzwalde. Sonntag, den 2. Novem⸗ 
ber, Vorm. 10 Uhr, Reformationsfeſt: 
Hr. Pred. Diehl. 

Williſaß. 22. Sonntag n. Trin., Re⸗ 
formationsfeſt, den 2. November d. 
Is., Vorm. 10 Uhr, Gottes dienſt, 
Beichte und heil. Abendmahl: Hr. 
Pred. Geſchle. Abends 5 Uhr: Bor: 
trag: Erſtehung und Bedeutung des 
Guſtav Adolf⸗ Vereins: Hr. Pred. 
Geſchke. 
iasken. Sonntag, den 2. November, 

„Vormitt. 10 Uhr, Gottesdienſt: Hr. 
Pred. Gehrt. 

Vom 1. November bis zum 
15. März fallen die Frühgottesdienſte 
um 8 Uhr aus. (4130) 
Ebenſo werden die Wochengottes⸗ 
bienſte am Donnerſtag, mit Ausnahme 
des erſten Donnerſtages im Monat, 
nicht mehr am Morgen, ſondern Abends 
vnn 6—7 Uhr gehalten. 
R 
übel. 


Strasburg Wor. 


Der in Ausſicht genommene 


BAZAR 


foll den 15. November er. im Saale 
von Astmann’s Hotel ſtattfinden. 

Die geehrten Damen der Stadt und 
des Kreiſes werden höflichſt gebeten, 
Arbeiten bis zum 12. November an 
den unterzeichneten Vorſtand einzuliefern. 
Gaben für's Büffet bitten wir am Tage 
des Bazars ſelbſt in Aſtmann's Hotel 
zu ſenden, wo ſie von dem Vorſtande 
in Empfang genommen werden. 

Anfang des Bazars früh 11 Uhr, 
Ende am Abend deſſelben Tages. Ein⸗ 
trütsgeld 20 Pfg. _ (4001) 

Die Berloofung der übrig bleiben: 
den Gegenſtände findet am 22. No⸗ 
vember, Nachmittags 4 Uhr, ſtatt, und 
bitten wir für beide Tage nm freund⸗ 
liche Theilnahme u. zahlreichen Beſuch. 
8 Anna Weissermel. 

I. v. Selle-Tomfen H. Bieling-Hoch⸗ 
heim. J. Louis. 
0. Muscate. H. Dombkewicz. 


Neu Skompe. 


Sonntag, den 2., und Montag, bes 
3. November: 


Großes Kirmeßfeſ 
wozu ergebenſt einladet (4030) 


) 
Wienert, Gaſtwirth. 
Sonnabend, den 1. November er., 


Tanzkränzchen 


wozu ergebenſt einladet (3926) 
Büttner, Bratwin. 


Tusch. 


Sonntag, den 2. November: 


DTanzkränzchen Ves 
Artilleriemuſik). (4095) 
A. Dombrowski. 


Deutſche Interims⸗Scheine 30% 87,10 bz. G. 


Die Weſtpreußiſche 


Landſchaftl. Darlehus - Kaffe 
zu Danzig, Hundegaſſe 106107 


zahlt für Baar-Depositen 
2 Proc. Zinſen jährlich, frei von allen Speſen, 


beleiht gute Kffecten, 
beſorgt den 


Ankauf oder Verkauf aller 


in Berlin 


notirten Effekten für die Proviſion von 15 Pf. pro 100 Mark 
(worin die Koften für Courtage ac. enthalten ſind) und 


Erſtattung der Börſenſteuer, 


löſt fällige Coupons ihren Kunden ohne Abzug ein, 
berechnet pro Jahr für Aufbewahrung von offen deponirten 


Werthpapieren 30 Pf. 


pro 1000 Mark, für 


Werthpackete 5 bis 15 Mark, je nach Größe, 


übernimmt 


bei landschaftlichen Beleihungen 


resp. Ablösungen die Negulicung der voreinge⸗ 


tragenen Hypotheken. 


(1368a) 


Weitere Auskunft und gedruckte Bedingungen ſtehen zur Verfügung. 


Peſfanntmachung für Rehden. 


Die vereinigten Bäckermeiſter hieſiger Stadt geben ihrer 
werthen Kundſchaft hiermit zur Kenntniß, daß laut Beſchluß vom 
29. Oktober cr. das Backgeld wie folgt erhoben wird: 


Große Bleche und Aapfhuchen y. Stück 20 Pf., kleine 10 Pf. 


Brode p. Stück 10 Pf., Stritzel 5 Pf. 
Herſtellung von raten p. Stück 20 Hf. 


(4152) 


Leihung von Sleden gegen Pfand p. Stück 50 Pf. 
Saner wird nur gegen Baar verabfolgt. 
Diefer Beſchluß gelangt vom 3. November er. zur Ausführung. 


Schott. 


Sonntag, den 2. November: 


Einführungsball 


wozu ergebenft einladet 8. Wilke. 


Sleckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen Com⸗ 
mis Hermann Czypull aus Soldau, 
geboren am 8. Juni 1864 zu Rhein, 
Kreis Loetzen, welcher flüchtig iſt, iſt 
die Unterſuchungshaft wegen Diebſtahls 
verhängt. (4068) 

Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften, in das nächſte Juſtiz⸗Gefängniß 
abzuliefern und zu den Akten V. M. 1 
30/90 Nachricht zu geben. 

Allenſtein, den 24. Oktober 1890. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 

Beſchreibung: Alter: 26 Jahre, 
Statur: ſchlank, Größe: 1,65 m, Haare: 
blond, Stirn: frei, Augenbrauen: blond, 
Naſe: gewöhnlich, Zähne: fehlerhaft, 
Geſicht: oval, Sprache: deutſch und 
polniſch, Bart: blonder Schnurrhart, 
Augen: blau, Mund: gewöhnlich, Kinn: 
rund, Geſichtsfarbe: geſund, Beſondere 
Kennzeichen: am linken Oberſchenkel 


eine Narbe. 


Fürberei n. Garderoben⸗ 
Reinigung 


(3819) A. Hiller, Nonnenſtr. 8. 
200 Gir, 


blaue Speifekartoffeln 


offerirt Ronbfen bei Miſchke. [3960] 


Springer. 
Eichenkranz. 


Choinowski. 


Vekauntmachung. 


Am Mittwoch, den 5. Novbr. er., 
Vormittags 11½ Uhr, 

werde ich hier, vor dem Speicher des 

Kaufmanns Hrn. Oscar Rautenberg 

(Bahnhofſtraße), folgende, anderweitig 

gepfündete Gegenſtände: (4024) 


Zwei große Fiſchernetze 
(1 Winter⸗ und 1 Sommergarn) 
meiſtbietend öffentlich verſteigern. 

Budschinski, 
Geridt8vollzieher 
in Ofterobe Opr. 


Roggen, Hafer 
Heu u. Stroh 


von Produzenten kauft (012) 
Proviantamt Rieſenburg. 
=e gut erhaltenes (3896) 
Jagd⸗Gewehr 

Central⸗Feuer mit Stahldraht, Damaſt⸗ 


Lauf iſt billig z. verk. Off. w. briefl. unt. 
3896 durch die Exped. des Geſell erbeten. 


Einen gebrauchten Bergedorfer 


Handfeparator 


ſucht zu kaufen und bittet um Offerten 
Hofbeſitzer Steinhagen, 
Thymau, Abbau Mewe. 


Dom. Brattian per Neumark hat 


2000 Ctr. Kartoffeln 


(Champion) zum Verkauf. [4071] 


gehörigen Grundſtücks Gr. Wolz Nr. 33, 
ausgefertigt unter dem 17. Januar 1882, 
iſt verloren gegangen und ſoll auf An⸗ 
trag der Lehrerfrau Marie v. Rakowski 
aus Schwenten, welcher die Poſt von 
dem Franz Topolinski cedirt iſt, 
zum Zwecke der Neubildung für kraftlos 
erklärt werden. (4093) 

Es wird deshalb der Inhaber der 
Hypothekenurkunde aufgefordert, ſpäte⸗ 
ſtens im Aufgebotstermine, 


den 6. März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
bei dem unterzeichneten Gericht (Zimmer 
Nr. 13) ſeine Rechte anzumelden und 
die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls 
dieſelbe für kraftlos erklärt werden wird. 
Graudenz, den 21. October 1890. 
Königliches Amtsgericht. 


Steckbrief. 


„Gegen den Käthner Franz Rich⸗ 
ligti aus Sullnowko, 29 Jahre alt, 
welcher ſich verborgen hält, iſt die Unter⸗ 
ſuchungshaft wegen Diebſtahls verhängt. 
Es wird erſucht, denſelben zu ver⸗ 
haften und in das nächſte Gerichts⸗Ge⸗ 
fängniß abzuliefern. J. 266/90 II. [4106 
Graudenz, den 27. October 1890. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Steckbrief. 


Gegen den früheren Amtsdiener Adolf 
Karzewski aus Bukowitz, zuletzt in 
Bromberg aufhaltſam, welcher ſich ver⸗ 
borgen hält, ſoll eine durch vollſtreck⸗ 
bares Urtheil des Königlichen Landge⸗ 
richts zu Graudenz vom 21. Auguſt 1888 
erkannte Gefängnißſtrafe von 4 Monaten 
abzüglich 4 Tagen und einer Stunde 
vollſtreckt werden. Es wird erſucht, 
denſelben zu verhaften und in das 
nächſte Gerichtsgefängniß abzuliefern. 
M 85/88 II. (4105) 

Grandenz, den 27. October 1890. 
Königliche Staatsanwaltſchaft. 


Bekanntmachung. 
Am Montag, den 3. Novemb. ct., 


Mittags 1 Uhr, 
ſollen die auf dem früher Schlieper⸗ 
ſchen Grundſtück Abbau Joſephinenhof 
befindlichen, dem deutſchen Reichs⸗Mi⸗ 
litär⸗Fiskus gehörigen, in noch gutem 
Zuſtande beſindlichen Baulichkeiten und 
zwar: 1 Wohngebäude, 
1 Stallgebäude, (3913) 
2 Scheunen, 
1 Wagenremife 
1 Umzäunung mit Baum⸗ 
Pflanzungen 
öffentlich meiſtbietend auf Abbruch ver⸗ 
kauft werden. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Verſammlungsort: Abbau 
Joſephinenhof. 
Dt. Eylau, 28. Oktober 1890. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 


100 Ctr. ſehr ſchöne haltbare 


Aepfel 


ſind billig abzugeben. (4006) 
Moritz Kaliski, Thorn. 


Woche von Vormittags 8 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 1 Uhr ſtatt. Lieferungen bis 
zu 30 hi werden ſofort auf der Ober⸗ 
förſterei ausgezahlt, größere dagegen 
durch die Königl. Forſtkaſſe zu Argenau. 
Schirpitz, den 28. October 1890. 
Der Darrverwalter. 4032 
Genſert, Königl. Oberförſter. 
Zum Verkaufe des den Kaufmann 
Wollmann'ſchen Eheleuten in Röſchken 
gehörenden Grundſtücks Lautenburg Nr. 
189, welches aus 2 Wohnhäuſern mit 
Einfahrt, Hofraum, Stallungen, Garten 
und Zubehör beſteht und in lebhafter 
Straße belegen, auch zur Geſchäftsanlage 
geeignet iſt, ſteht (4018) 


am 10. November d. 38, 


Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Büreau Termin an. 
Die Verkaufsbedingungen werden in 
meinem Büreau mitgetheilt. 
Zantenburg, im October 1890. 
Karkowski, 
Rechtsanwalt und Notar. 


Dampfkessel 


ſofort lieferbar: 

„Ein Flammrohrkeſſel 50,34 qm. 
Heizfl. 7 Atm. Ein Röhrenkeſſel, 
80 qm. Heizfl., 6 Atm. 1 Röhrenkeſſel 
70 qm. Heizfl., 7 Atm. 1 Querſieder⸗ 
keſſel, 10 qm. Heizfl, 6 Atm. Ein 
Querſiederkeſſel 6 qm. Heizfl., 6 Atm. 
1 Querſiederkeſſel 3,2 qm Heizfl., 6Atm. 

L. Zobel, Dampfkeſſelfabrik 

Bromberg. [9 


Molferei- Cinritinger 


für Dampf- u. Göpelhetrieb liefern 


Karl Roensch & Co. 


Maſchinenfabrik und Eiſengieſterel 
(47e) Allenstein. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe 
1 gute Waldkuh, 2 fette Schweine, 
1 einſpännigen Spazierwagen, 
1 Arbeitswagen, 1 Handwagen 
(groß.), 1kleinen Wagen, 1 Billard 
mit fämmtlichem Zubehör, Sophas, 
Tiſche, Stühle, Flaſchen, Glafer, 
alles was zu einer Gaſtwirthſchaft ge⸗ 
hört, Nepofitorium, Tombank ſowie 
Garteutiſche, Bänke und Stühle in 
Gaydi bei Strasburg Wpr. vis-a-vis 
dem Bahnhof Tornow. (4104) 


KERERRIRHRER 


Vittoria: u. Heine 


Kocherbſen 
Brangerſte 


kauft ab allen Stationen und 
zahlt die höchſten Preiſe 


S. Leiser 
Jablonowo. 


RN ne 


Für Braugerſte und Hafer 
zahle höchſte Preiſe, in Waggonladungen 
ab jeder Bahnſtation, und bitte um 
Beutelmufter = Offerten. Gustav 
Wolff. Berlin, Reichenbergerſtr. 121. 


88888 
6168 
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Wohne jest (30058) 
Herreuſtraße 18 


an der Garniſonkirche. 
N F. Kanitzberg, Sattlermeiſter. 


N Bau⸗Geſchäft \ 
I. Kampmann 
$ 


Zimmermeiſter, \ 


Graudenz 
empfiehlt fich zur Ausführung $ 
3790 


jeder Art, auch 


Banten im Ganzen. 8 


Desgleichen für die nächſtjährige $ 


> 


> Bau-Saijon zur Anfertigung « 


Bau-Eutwürfen $ 


) und deren Veranſchlagung, « 
) Feuer-Versicherungs- \ 


Werthtaxen Y. 


Comptoir, Holz- u, Zimmerplatz & 
Rehdenerſtr. II. $ 


ALIS 
1 


— 
Dem geehrten Publikum empfehle 
Ich mich als fanberer (4108) 


Hausſchlächter 


mit Werkzeug und zu gleichzeitiger 
Wurſtaufertigung (auch Dauerwurſt) 
fier u. auf dem Lande zur Zufriedenheit. 
Johann Lewandowski, 
Culmſee, Hinterſtraße. 


Kurbad Sommerstein 
bei Saalfeld i. Th. Diätet Natur⸗ 
beilverf., Spez. Schroth⸗Liskow⸗ 
che Dintkur., Kneipp'ſche Waſſer⸗ 
ur ac. Heilung, Kräftigung, Abhär- 
tung. Sommer u. Winter geöffnet. 
Broſchüre gratis. (32551) 


Leſſen! Leſſen! 
Erhielt Waggonladun gen 
Porzellan u. Steingut. 
aes Verkaufe, um zu räumen, Alles, 3 
Sohne zu prahlen und ohne E 
t= Mumpitz zu machen, jetzt noch & 
= viel billiger als bisber, und = 
> zu den Preiſen, die ich im = 
3 Geſelligen angebe, wird auch 2 
e wirklich bei mir verkauft. = 
Ueberall in Stadt und = 
e Land, bin ich als billig bea 8 
= lannt. Mit mir kann doch = 
5 leiner mit: z. B.: pas 
= Porzellan⸗Teller — 
2 8 
5 
= 
= 
Ss 
im 
= 
= 
72 


von jetzt an nur 20 Pf., 

Porzellan⸗Terrinen 
von 50 Pf. an bis Mk. 1,50, E 
500 Stück vergoldete = 
große Theekaunen — 
überall Mk. 2,50 bis Mk. 3, = 


zeugen kann, bei [3980] 
R. Nachemstein. 
3 (Nachdruck verboten.) 


Y ist zu consultiren in 
Dt. Eylau | 
Froelich’s Hétel, am 3, E 
4. und 5. November, in 
i Rosenberg Westpr. 
} Schlüter's Hótel am Markt, 
am 6. und 7. November, und in 
Freystadt Westpr. 
Salewski’s Hötel, am 8, 
9, und 10. November, (3939) 


A. Hahn 


avs Marienburg.' 


A Spiechstunden mögl. Vormittags. 


Hugo Köhler 


Fleiſchermeiſter 
(Fischer's Nachfolger) 


Strasburg Weſtpreußen 
Markt Nr. 112 

empfiehlt [4070] 
Rochichinken, Salamiwurſt, Cerve- 
latwurſt, Lachs ſchinken, Schinken⸗ 
wurit, Roulade, Blaſenſchinken, 

Mortadellewurſt, Preſikopf, 
Zungenwurſt, Pommerſche, Polni⸗ 
ſche, feine Leber:, Blut⸗ und Knob⸗ 
lauchwurſt, täglich friſche Sanció: 
chen, friſch gehacktes Klopsfleiſch, 
Schweimefleiſch und Rindfleiſch. 


Reparatur-Werkstatt m landw. Maschinen u. Geräthe. II. T. Eckert, Bromberg. 


; In Graudenz zu haben bei: J. Ronowski, Grabenſtr. 15, Gustav 


| 85” Ziehung bestimmt am 6. November cr. @@ 


: Originallose á Mk. 3. empfiehlt (3711) 


Elogowski& Sohn, nowrazlaw 


Für Zahnleidende! #1 


42704960 


j Theehändler Claas Foelders in Emden liefert Thee in allen 


Hamburg - Amerikanische Preislagen und jeder gewünsehten Zusammenstellung. 6911 
2 Pecco Melange pr. ½ kg M. 3,00. Soepoey Pecco pr. ½ kg. M. 2,50. 
fahrt Actien eS PeccoSouchong „ „ „ „ 220. Souchong Melange „ „ „ 1,80. 
Dat E ß Scha .. o nn m LE 
xpress= 4 E ill 1 b ie erwarteten ſchwarzen u. weißen 
Postdampfschiffahrt mallie-FarDen| Clacé-llandschuhe 
zum Bemalen von Thonvaſen, Tellers | find eingetroffen. Zugleich offerire 


Hamburg- New Tork 


Southampton anlanfend 


empfiehlt Waſchleder u. Tricothandſchuhe, 


| G. Breuning. | Cricottaillen, Herren- und 
a; Oceanfahr t cz 7 Tage. Techniſche . 11 d 
Ausserdem regelmässige Postdampfer-Verbindun Rathſchläge werden bereitwillig ertheilt. Damenweften, wo tue hen en u. 
en GR, ee Beinkleider, Cadjenes 


Hävre—Newyork. + Hamburg- Westindien. 


N RU 97777 e in Wolle u. Seide, russ. Gummi 


Stettin—Newyork. ° |Hamburg—Havana, AN 
= Hambare— . — S YY boots, Hemdenflanell, 
LR a burg—Baltimore, \Hamburg—Me S Natur- 2 Corsetts in großer Auswahl. 
Nähere Auskunft ertheilen: A. Guttzeit, Grandenz; Oscar — a eo R 7 ; huh St ick Il 
Böttger, Marienwerder; Leop. Isaacsohn, Gollub; A. Fock, Ss 2 USS, Tucnschune . SUTCLWO en 1 
Zempelburg, u der General-Agent Heinr. Kamke, Flatow. [461] a ez ne 8 lich billigen Prei Secures ae 
a =. |lid billigen Preiſen. 
E von E m 
= Oswald Nier 
Laut Bekanntmachung e Manptgeschätt [N° 108 > P. M elssner 
im amtlichen Deuiſchen Reichs Hno W iii ee er ee I ZZ, 
zeiger und Königl. Preuß. Staats⸗ 6 0 Ca. 25% Ersparniss 
anzeiger iſt fon am 6. November 2. * bei Colonial 
d. 33., alfo ſchon in wenigen Tagen, die 92e p9 bei Colonialwaaren. 
Ziehung der Weſeler Kirchbau⸗ gy : Spezielle Preisliſten für Colonialwaaren, 
2 Filialen: Materialwaaren, Heringe, Spirituofen, 
Geld Lotterie. In Bischofswerder Westpr. poh og oan te aga wee > 
bei Herrn L. Kossak, Apotheker; Spezial⸗Berſandt⸗Geſchäft ala | 


Eine Verlegung derselben ist somit 
gänzlich ausgeschlossen. 


Große baare Geldgewinne. 


Haupt 10000 Mak 


(niedrigſter Gewinn 30 Mark). 
Sämmtliche Gewinne werden in baar 


Dt. Eylau bei Herrn F. Henne. > 
ve Hohenstein Ostpr. bei Herren C 0 NSUM- V ERE IN 
55 von Gustav Gawandka, Danzig 
„ Löbau Wpr. b. Hrn. B. Benndick; Breitaaſſe Nr. 10, Ecke Kohlengaſſe. 


„ Neidenburg Ostpr. bei Frau 852 0 eldgewinne um 


Louise Kollodzieyski Erben; 
gelangen am 6. November in der 


„ Pelplin bei Herrn Franz Rohler. 
„ Pr. Friedland bei Herrn L. 


ohne jeden Abzug ausgezahlt. Ozekalla ; = großen 
Loose ¿3 Mark 30 Pit, " Her at tines site E Mefeler Geld⸗Lotterit 


incl. Porto und Gewinnliſte verfendet 


F. A. Schrader, Hannover, Große Packhofſtraße 29. zur Verlooſung. (3096) 


Haupttreffer 40000, 10000 
5000 Mark eto, 


á Loos 3 Mk., ½ Antheil Mk. 1,60. 
Lifte und Porto 30 Pf. 

Da die Looſe faſt vergriffen ſind, 

können Beſtellungen nur bis 3. 

November ausgeführt werden. 


Leo Joseph, 


Loos: und Bauk⸗Geſchäft 
Berlin W. 


Bettfedern 


in neuer Sendung, gut gereinigt, das 
Pfd. 50, 60, 75, 
Halbdaunen 1,00, 1,25, 1,50, 1,75, 
dieſelben zarter 1,75, 2, 2,25, 2,50, 2,75, 3, 
Ganze Daunen 2,75, 3,30, 4, 5, 6, 
Probeſendungen 
von 10 Pfund gegen Nachnahme, 


Fertige Leute- u. Herrschafts- Betten 


i letztere in den neueſten Muſtern, 
Bettbezüge, Betteinſchüttungen, 
Bettlaken, Tiſchtücher, Servietten Potsdamerſtraſte 29. 
ju. Handtücher, Damen⸗, Herren: | I Telegr.⸗Adr.: „Haupttreffer“ Bertin. Y 
u. Kinderwäſche, Unterhemden, Die beliebten Sahnenkäschen em⸗ 
. 7 7 st Br l. ; ! 
Beinlleider und Strümpfe, | Meet Gustav Tramo. (2220 | 
Friſaderöcke und Pautalous Wichtige 
Plissé - Unterrócke = 
empfiehlt in allen Größen zu billigen für Maſchinenbeſitzer: 
Preiſen (2021) he 4 de 1 ad 
" = 2 ameelhaar⸗Treibriemen, 
Baumwoll ⸗Treibriemen, 
H. Czwiklinski, ſowie Kernlederriemen, 
Wäſche⸗Ausſtattungs⸗Geſchäft. Maſchinen⸗Oele, 
DSR ĩ ĩͥÄIy 8 ES” Ronfiftente Mafchinenfette, 
ARBEIT RUE 1 90 = Fo 2 sn u. N dr 
71 zu 5 Pf., im ock bil⸗ rmaturen, mierbüchſen, 
Kuhlkäschen dier ber enstav Brand Gummi- u. Asbeſt⸗ Packungen, 
Reinen Rebenfaft, a. eig. Ó., aner: Locomobil⸗Decken. 
gut, roth & Ltr. 100, weiß 80 Pf. off.] Dreſchmaſchinen⸗Decken, 
Eckert, Lehrer, Grünberg i. Schl. ES” RapSpline, 
= — BS” Kieſelguhr⸗Wärmeſchutzmaſſe; 
empfehlen gut und billig 


Echt französischer Hodam&Ressler 
O O G N AG Danzig. (71180) | 


r Marke Grüne ud x - Rhänie 
| Alexandre Matignon & Oo., Cognac, ee = = > a 12 1 15 E ÉS 


Drehrollen 


Kauffmann, Langeſtr. 13. In Jablonowo: Ang. Haase. 
(1769 ) & 


Hauptgewinn Mk. 40 000 baar "30m." 


Porto u. Liste 30 Pfg. 


2 BERLIN C. 255 
D. Lewin, Spandauerbriicke 16. 2 


Maſchineufabrik u. Keſſelſchmiede vo} 


olferiren als Specialität: 


Piehfutter⸗ 
Dimpf -Apparate | 


in folider Ansführung zu bil: B 
ligſten Preiſen. E 
y Proſpekte gratis und franto, B 
Wiederverkäufer gesucht. : 


ERRANG 
RTL 


(1508 


Alen Kennern und Consumenten 
von echtem französischen 


Cognac diene zur gefälligsten Kennt- L. Zobel, Mafdhinenfabrif, Bromberg. 
nissnahme, dass ich die Vertretung — — — — y 
obengenannter weltberühmter Cognac- 


Eine j. Dame wünſcht für einige 
Marke übernommen und bei unten- Monate beſcheidene (3695) 


23 
Pension 

am liebſten bei einer Wittwe, in dex, 
derselbe 7 eo, Ma 1 . von ien UE pe Preiss 
ch bin überzeugt, dass Kenner und angabe werd. briefl. unt. 3695 durch 

maligem Versuch ansslessich aña die Exped. des Geſelligen erbeten. 
arke kaufen werden. Herrſchaftliche und 
Cognac-Haus Arnold Wagner Wohnungen. Mittel- Wohnungen, 
lauch mit Pferdeſtallungen, vom 1. Aprik, 
Dresden-A. 1891 au vermiethen Getreidem. 12 hier. 


Nr. 22 Nr. 24 


el Nr. 30] Nr. 32] Nr. 36) Nr. 40 Nr. 42 Nr. 50] Nr. 60 
MH. 4 4, 60 45 , 50 MG | MT | ARE | 410 
Gegen Caution geben wir Commiſſionslager zum Wiederverkauf. 


In Rehden zu haben bei In Culm ift zum 1. April 1891 
— [40211 E, Ozygan. cin Laden 
2 Je — — — mm ——— 


10 91350) J nebſt kleinerer Wohnung, in beſter 

e lon. Ca 3 Sandee om yes peca, zu 

= vermiethen. Näheres in der Expebitio 

Bouil on Capseln des Geſelligen unter Nr. 4073. " 

allein ächte, im Gebrauch befte Marke. A Heirath! o 

gu legajo. klarer Fleiſchbrühe. Ein BrennerciVerivalter, 26 J. 

erbeſſerung von Saucen u. Suppen, alt, kath., in gut. Lebensverháltn., ſucht 

Kräftigung ſämmtlicher Gemüſe und w. Mangel a. Damenbekanntſch. e. fol. 

Fleiſchſpeiſen. Man achte auf die u. häusl. Lebensgefährtin m. Berm, 

u wen ae oe Gefl. Off. nebſt Photogr. unter Nr. 100 

Schu 83 |A.W.poftl. Pienſchtowo (Bofen). (3808 

=> WAVE | Vorrithig in Jul. Gaebel’s 
da minderwertige Nachahmungen Buchhandlung in Grandenz: 

exiſtiren. Preis p. Kapſel 10 Pfen- prise Scheibler, Dia; 

nige—1 grofien Taffe Bouillon. In martha, jonas, Weiss, Marticke u. J. w 

allen beſſeren Delikateſſen⸗, Kolonial⸗ Sämmtliche Volks- und Techni⸗ 

und Droguenhandlungen zu haben. ſche Kalender für 1891. 
Engros-Lager für Weſtpreuſten Berfandt nach auswärts prompt und 
bet A. Fast in Danzig. franco. (26111) 


Fleisch-Extract | 


wenn jeder Topf * 
Ur gecht den mandas i 
— (9 BLAUER FARBE Tráógf.v 
Liebig’s Fleisch-Extract dient zur sofortigen Her- 
stellung einer vortrefflichen Kraftsuppe, sowie zur Verbesserung 
und Würze aller Suppen, Saucen, Gemüse und Fleischspeisen 
und bietet, richtig angewandt, neben ausserordentlicher 
Bequemlichkeit das Mittel zu grösster Ersparniss im 
Haushalte. Vorzügliches Stärkungsmittelfür Schwache u. Kranke. 


Zu haben in den Colonial-, Delicatesswaaren- und Droguen- 
Geschäften, Apotheken etc. [41600] 


